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Schloß Tworog in Oberſchleſien, 
den gten Auguſt. d 
Heute Abend um halb 11 Uhr ſtarb in einem Alter 
von 8 Monaten, die Prinzeffin Helene, Louiſe, 
life, Amalie zu Hohenlohe Ingelfingen, 
an, durch den Keuchhuſten verurfachten Kraͤmpfen. 


Oe ſter rei ch. 
Wien, vom 19. Auguſt. — Se. Durchl. der 


Fuͤrſt Metternich, der erſt im Lauf dleſer Woche auf 


einige Tage nach feinen Gütern geht, kam geſtern in 
die Stadt, um beim ruſſiſchen Botſchafter von Tatit⸗ 
ſchef, deſſen Gemahlin morgen nach Odeſſa abgeht, 
ſu ſpeiſen. — Se. K. H. der Erzherzog Rudolph, 
Cardinal und Erzbiſchof von Olmuͤtz, wird bis zur 
Ruͤckkunft Ihrer Majeſtaͤten in Schoͤnbrun verweilen. 
Geſtern Abend ſind endlich Nachrichten von Lord 
Heytesbury bler eingetroffen, nach welchen derſelbe 
Bazardſchick erreicht hatte. Da indeß Se. Maj. der 
ruſſiſche Kalſer mit dem Grafen Neſſelrode nach Odeſſa 
abreiſte, fo war der Lord im Begriff, Sr. Maß. dahin 
zu folgen. Saͤmmtliche Diplomaten, die Sr. Maj. 
is jetzt gefolgt waren, hatten gleichfalls von Selten 
des Grafen Neſſelrode Einladungen nach Odeſſa erhal⸗ 
ten, woſelbſt nunmehr ſehr wichtige Verhandlungen 
gepflogen werden buͤrften. 0 
e Ebendaher vom 20. Auguſt. — Selt Eingang 
Nachrichten aus Odeſſa vom Sten und roten d. M., 
nach welchen der Kaiſer Nicolaus dort eingetroffen 
war und das diplomatiſche Corps daſelbſt erwartet 
wurde, verbreiten ſich hier Friedensgerüchte, wozu 


die Briefe aus Odeſſa viel beitragen, die von einein 


dreiwo ichen Waffenſtillſtande ſprechen. Soviel 
— Heytesbury außer der bekannten 


Anfrage auch noch Anträge von vermittelnder Natur 


mitbringt. 


Deut ſchland. 

Der, im naͤchſten Monate, zu Tegernſee Statt fin⸗ 
denden, Vermaͤhlungsfeier Sr. Hoheit des Herzogs 
Max in Bayern mit J. k. H. der Prinzeſſin Louiſe 
werden, wie man vernimmt, J. Maj. die Kaiſerin von 
Oeſterreich, J. kaiſerl. Hoh. die Erzherzogin Sophie, 
JJ. kk. HH. die Kronprinzeſſin von Preußen und die 
Prinzeſſin Amalie von Sachſen, ſaͤmmtlich Geſchwiſter 
der erlauchten Braut, beiwohnen. Einige dieſer ho⸗ 
hen Gaͤſte erwartet man ſchon am 24ſten d. zu Tegern⸗ 
fee, wo bereits die Anſtalten zu den bevorſtehenden 
Feſtlichkelten ſehr thaͤtig betrieben werden. 


In Betreff des Artikels in franzoͤſiſchen Zeitungen, 
wonach D. Miguel erklärt haben ſoll, er ſey bereit, 
elne oͤſterreichiſche Prinzeſſin, keinesweges aber ſeine 
Nichte, die Prinzeſſin Donna Maria, zu heirathen, 
muß man die Wahrheit dieſer Erklaͤrung um ſo mehr 
auf ihrem Werthe oder Unwerthe beruhen laſſen, als 
der Kaiſer von Oeſterreich nur zwei unverehelichte 
Tochter hat, die ehemalige Kaiſerin von Frankreich 
und die Aebtiſſin des adelichen Damenſtiftes zu Prag. 
Von den Nichten des Kaiſers iſt die Altefte 12 Jahr 
alt. Wit wiſſen alſo nicht, auf welche dieſer Erzher⸗ 
5 15 Dom Miguel ſein Abſehen gerichtet haben 
mochte. 3 0 


Der Großwornik Alexander Kantacuzeno, Magnat 
der Moldau, und Aga Nicolaus Ghika, aus Jaſſy, 
welche ſich einige Zeit in Wiesbaden aufgehalten haben, 
ſind wieder abgereiſt; beide wurden als ſehr gebildete 
Maͤnner allgemein geſchaͤtzt; ſie vermleden uͤbrigens 
jedes Geſpraͤch uͤber die griechiſchen Angelegenheiten 
und es ſchien beinahe, als wären ſte mit dem Gange 
der Dinge nicht einverſtanden. — Man ſpricht von 
einer Reiſe des Herzogs von Naſſau nach Holland, in 
wichtigen Angelegenheiten des Hauſes Oranien. 


— 


Die Univerſitaͤt Marburg hat der Wittwe Boivin, 
erſte Hebamme und Vorſteherin des Krankenhauſes 
der Faubourg St. Denis, das Doktordiplom zuge⸗ 
ſchickt. Dieſe Auszeichnung, von der nur drei Bei⸗ 
ſpiele vorhanden ſind, wurde jener Dame als Aner⸗ 
kennung ihrer großen Verdienſte um die geburtshuͤlf⸗ 
liche Wiſſenſchaft. Sie iſt die Verfaſſerin der vor⸗ 
trefflichen Abhandlung über die Kunſt der Geburts» 
huͤlfe und vieler andern Schriften. Sie hat auch ſchon 
die Preußiſche goldene Verdienſtmedaille erhalten. 

Die neuen dreirädrigen Wagen, Tricyles, werden 
in einigen Wochen eben ſo zum oͤffentlichen Gebrauch 
eingerichtet werden, wie die Omnibus. it: 

Altona, vom gten Auguſt. — Dem Vernehmen 
nach iſt nun das Endurthell gegen unſern vormaligen 
Polizeichef, Hrn. von Aspern, der einen Volksauf⸗ 
lauf veranlaßte, weil ein Knabe wenige Tage nach der 
durch ihn demſelben zuerkannten koͤrperlichen Zuͤchti⸗ 
gung ſtarb, gefaͤllt worden; es lautet dahin, daß er 
außer einer fünfjährigen Haft auch die Koſten tragen 
fol, die unfrer Stadt aus der in Folge jenes Ereig⸗ 
niſſes aufgelegten Einquartierung eines Kommando's 
Kavallerie erwachſen find. — Das Regenwetter haͤlt 
in hieſiger Gegend leider noch immer an, und erregt 
noch gerade große Beſorgniſſe wegen der noch ausſte⸗ 
henden Erndte, daher die Getreidepreiſe auch ſchon in 
die Hoͤhe gegangen ſind. — In Hamburg wurden 
geſtern mehrere Kinder und eine Frau durch das Ein⸗ 
ſtuͤrzen eines Theils des Walles, mit deſſen Abtra⸗ 
gung man beſchaͤftigt tft, ſchwer verletzt, eins der 
erſtern zog man todt unter dem Erdhaufen hervor. 


Frankreich. 
Paris, vom 14. Auguſt. — In der vorgeſtrigen 
Sitzung der Pairskammer ſtattete der Herzog v. Briſ⸗ 
fac den Commiſſions⸗ Bericht uͤber das Ausgabe: 
Budget ab, und ſtimmte fuͤr deſſen Annahme. Man 
verſichert, daß der Herzog am Schluſſe ſeines Be⸗ 
richts den ſchon ſo oft geaͤußerten Wunſch aufs Neue 
zu erkennen gab, daß man künftig Vorkehrungen tref⸗ 
fen möge, damit die Prüfung des Budgets für die 
erbliche Kammer kuͤnftig nicht wie bisher in ſofern 
illuſoriſch werde, als die vorgeruͤckte Sitzung und die 
Entfernung der Mitglieder der Deputirter kammer ihr 
nicht mehr geſtatteten, irgend eine Veraͤnderung darin 
vorzunehmen. Hierauf beſchaͤftigte die Verſammlung 
ſich mit dem Geſetzentwurfe wegen der 1,200, O00 Fr. 
fuͤr die geiſtlichen Secundair⸗ Schulen. Man hatte 
erwartet, daß die Gegner der beiden Verordnungen 
vom 16. Juny in der erblichen Kammer irgend ein 
Organ finden wuͤrden, um ihre Unzufriedenheit dar⸗ 
uͤber zu erkennen zu geben. Dies iſt aber durchaus 
nicht der Fall geweſen; Niemand erhob ſich, um den 
vorliegenden Geſetzentwurf zu bekaͤmpfen, und ſo 
hielten denn zwei Pairs, welche ſich zur Vertheidi⸗ 
gung deſſelben hatten einfchreiben laffen (der Baron 
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Pasquier und der Graf v. Germiny) es ebenfalls für 
gerathen, das Wort nicht zu ergreifen. Der = 
wurf wurde ſonach ohne irgend eine Berathung mit 
100 Stimmen gegen 22 angenommen. Ein Gleiches 
geſchah mit dem Geſetzentwurfe wegen Abtretung der 
elyſaͤiſchen Felder an die Stadt Paris; auch dieſer 
ging ohne Weiteres mit 113 gegen 6 Stimmen durch. 
Heute ſollten die Berathungen Über das Ausgabe⸗ 
Budget beginnen. 

In einer Verordnung vom aten d. wird eine Com? 
miſſion nis dergeſetzt, um die von Sr. Majeſtaͤt und 
den Prinzen der koͤnigl. Familie vor der Wiederher⸗ 
ſtellung der Monarchle contrahirten Schulden zu er⸗ 
mitteln und feſtzuſtellen. Dieſe Commiſſion beſteht 
aus dem Pair, Grafen Daru als Präfiventen; dem 
Pair, Grafen v. Argout; dem Baron Hely d' Diſſel, 
Mitglied der Deputirtenkammer; den Staatsraͤthen 
Allent, v. Fréville und Maillard; dem Rath beim 
Caſſationshofe Baron Zanglacomi; den Raͤthen beim 


Rechnungshofe Allz und Cordelle, und dem Bureau⸗ 


Chef bei der General⸗Intendautur des koͤnigl. Hauſes , 
Brouſſe, als Secretair. Demzufolge werden dit 
Gläubiger aufgefordert, ihre Anſpruͤche ſobald als 


moͤglich geltend zu machen und ſich damit an den Ge 


neral⸗Intendanten des koͤnigl. Hauſes zu wenden. 

Eine andere Verordnung genehmigt die paͤpſtliche 
Bulle, wodurch dem Almoſenier der Dauphine, Hrn, 
v. Hautpoul, die kanoniſche Inſtitution fuͤr das Bis⸗ 
thum Cahors ertheilt wird, und verfügt deren Be— 
kanntmachung im Koͤnigreiche mit der üblichen Er’ 
klaͤrung, daß alle etwa darin enthaltenen Klaufeln, 
Formeln und Ausdrücke, welche der Charte, den Ge 
ſetzen des Reiches und den Freiheiten der galifanis 
ſchen Kirche zuwiderlaufen moͤchten, nicht gebilligt 
wuͤrden. 

Der Miniſter des Innern hat dem Maire von Nanch 
anzeigen laſſen, daß Se. Majeftät nach einem zwel⸗ 
tägigen Aufenthalte in Luneville, am 15. September 
in jener Stadt eintreffen, und bis zum 17ten daſelbſt 
verweilen werden. 

Am ııren d. M. bielt der oberſte Kriegsrath unter 
dem Praͤſidium des Dauphins eine Sitzung, welche 
von 11 bis 54 Uhr dauerte. 

Der Naturforſcher Herr Alexander Lefebvre hat 
von dem Marineminister die Erlaubniß erhalten, au 
einem koͤnigl. Schiffe die Fahrt nach Aegypten zu 
machen, um dort zu Herrn Champollion zu ſtoßen, 
und waͤhrend der Reiſe dieſes Gelehrten Nachfor⸗ 
ſchungen im Gebiete der Zoologie anzuſtellen. 

Aus Toulon vernimmt man, daß der erſte Spell 
der Expedition nach Morea, welcher am ı5ten d. vos 
dort aus unter Segel gehen ſollte, erſt zwiſchen dem 
zoften und 23ſten abgehen werde, da die gemietheten 
Handelsfahrzeuge zur Transportirung der Truppen 
noch nicht völlig eingerichtet ſeyen. Die Quotldienne 
will wiſſen, daß vor einigen Tagen der engliſche Bot‘ 


ſchafter in einer Conferenz mit Hrn. v. Rayneval ver⸗ 
langt babe, daß die Regierung die gedachte Expedi⸗ 
kion ausſetze, daß letzterer aber auf dleſes Begehren 
nicht eingegangen ſey. Das Journal du Commerce 
erwaͤhnt dieſes Gerichtes ebenfalls. 

Das Journal des Debats liefert Auszuͤge aus dem 
kuͤrzlich erſchienenen Budget der Stadt Parts fuͤr 
1828. Die Trottoirs, mit deren Anlegung in der 
Hauptſtadt der Graf v. Chabrol ſich gegenwaͤrtig be⸗ 

aͤftigt, werden danach, inſofern man fie auf beiden 

eiten der Straße legt, eine Strecke von 180 Lieues 
einnehmen, da die faͤmmtlichen Pariſer Straßen eine 
Ausdehnung von 360,000 Metres haben. Es ſollen 
dazu feſte Steinarten aus der Auvergne, Flandern, 
er Normandie und der Bretagne genommen werden. 
Bis jetzt belaͤuft ſich erſt die ganze Strecke der gelegten 
rottolrs auf etwa 13 Lieues. Ein zweites Project, 
womit der Praͤfect umgeht, iſt die Errichtung einer 
groͤßeren Anzahl oͤffentlicher Springbrunnen, deren 
angel in mehreren Stadtvierteln ſehr empfunden 
wird. Da die Splelhaͤuſer, wegen des Ertrages von 
54 Millionen, welche dieſelben für den oͤffentlichen 
Schatz abwerfen, nicht fuͤglich haben abgeſchafft wer⸗ 
den koͤnnen, fo hat wenigſtens dle Stadt auf den ihr 
zuſtehenden Antheil großmürhig verzichtet und man iſt 
darauf bedacht geweſen, dem Publikum das Spielen 
moͤglichſt zu erſchweren. Die Sltzungen find um 
mebrere Stunden verkuͤrzt worden, und bleiben an 
klrchenfeſtlichen Tagen ganz geſchloſſen; man wird 
ferner in den Spielhaͤuſern nicht aufgenommen, wenn 
man nicht vorber vorgeſtellt worden iſt, was 
wahrſcheinlich fo viel ſagen will, daß man feinen 
amen, Stand und Character vorher angeben muß. 
Ob mit dieſer Vorſtellung die Oeffentlichkeit verknuͤpft 
iſt, d. h. ob es jedem Familienvater, Kaufmann oder 
Capitaliſten, um ſich zu uͤberzeugen, ob ſein Sohn, 
Commis oder Schuldner dem Spiele ergeben ſey, 
frei ſtehe, ſich die Praͤſentations⸗Liſten vorlegen zu 
laſſen, geht aus der neuen Einrichtung nicht klar her⸗ 
vor. Nach den gedachten Reſtrictionen mußte aber 
naturlich auch der Pachtpreis geringer als früher 
ausfallen; er betraͤgt jetzt in der That nur noch 
6,55, 100 Fr., wogegen er ſich bisher auf 6 Mill. 
526,600 Fr. belief. } 

Die Gazette de France meldet, angeblich aus dem 
Journal von Toulouſe, daß der Graf v. Villele, 
Staatsminiſter, Mitglied des geheimen Raths und 
Pair von Frankreich, am gten d. M. in jener Stadt 
angelangt ſey, und daß alsbald Alles, was Toulouſe 
nur irgend an ausgezeichneten Perſonen in ſich faſſe, 
den beruͤhmten Vertheidiger der Monarchie beſucht 
babe, um ihm ihren Tribut der Achtung, der Ehr⸗ 
furcht, der Erkenntlichkeit und der Ergebenheit dar⸗ 
zubringen; ja der Zulauf ſey fo groß geweſen, daß 
viele der Befuchenden nicht einmal Zeit gehabt hätten, 
Se. Excellenz mit ihren wahren Geſinnungen bekannt 
zu machen. 
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Spanien. 

Madrit, vom 4. Auguſt. — Am 29. July vers 
ließen Ihre Majeftäten Valladolid, langten denſelben 
Tag in Medina del Campo an, und trafen Tages 
darauf in Santa Maria de Nieva ein, bis wohin 
Hoͤchſtdenenſelben Ihre koͤnigl. Hoheiten die Infanten 
und Infantinnen entgegen gereiſt waren, und wo ſich, 
mit Ausnahme der Infanten, Soͤhne des Infanten 
Don Francisco de Paula, die ſaͤmmtlichen Glieder 
der koͤnigl. Familie verſammelt hatten. Ihre koͤnigl. 
Hobeiten reiſten denſelben Abend nach Ildefonſo zu⸗ 
ruͤck, um am zıflen Ihre Mafeſtaͤten daſelbſt zu 
empfangen. 

Die prachtvolle et des Schloffed und der 
Springbrunnen und Waſſerkuͤnſte in San Ildefonſo, 
welche die beiden Infanten, Brüder Sr. Majeftät, 
hatten veranſtalten laſſen, nahm fruͤher, als erwuͤnſcht, 
ein Ende, indem ein ſtarker Regen eintrat und das 
Feuermeer der Erleuchtung in Finſterniß verwandelte. 

Es ſind zwei Kupferſtſche erſchienen, welche die 
Ruͤckkehr des Königs Ferdinand VII. aus feiner Ger 
fangenſchaft in Valengay vorſtellen. Auf dem einen 
ſieht man Frankreich und Spanien, durch den Fluß 
Fluvia getrennt, auf der einen Seite den Marſchall 
Euer, welcher an der Spitze feines Armeecorps ſich 
von Ferdinand VII. beurlaubt, und auf dem andern 
Ufer empfangen ſpaniſche Krieger und Landleute ihren 
Monarchen, welchem auch mehrere Kapuziner ent⸗ 
gegen gehen. Der 2te Kupferſtich ſtellt die Vorderſeite 
der Kathedral⸗Kirche von Girona vor. Auf beiden Sei⸗ 
ten der prachtvollen Treppe, welche zu derſelben fuͤhrt, 
ſtehen Mönche von ſaͤmmtlichen Orden, und der Rs 
nig tritt aus dem Hauptportal der Kirche, wo er dem, 
wegen feiner Ruͤckkehr geſungenen Te Deum beige⸗ 
wohnt hat. Der Preis beider Kupferſtiche, nebſt 
einer, dieſelben erlaͤuterden, kleinen Schrift, iſt 
60 Realen. Se 


Portugal. 


Liſſabon, vom 3. Auguſt. — Eine Verordnung 
vom ıgten v. M. befiehlt, daß, da Braſilien als ein 
Kaiſerthum gaͤnzlich unabhaͤngig von Portugal und 
mithin als ein fremdes Land zu betrach⸗ 
ten ſey, das Briefporto von nun an nach den ge⸗ 
woͤhnlichen Saͤtzen fuͤr Briefe, welche aus Laͤndern 
kommen, welche jenſeits des Meeres liegen, erhoben 
werden ſolle. f 


Am meiſten Aufſehen macht die Gefangenſetzung 
der ehrwürdigen Prinzeſſin Maria Benedicta. Sie 
wollte ſich ihrer Geſundheit wegen nach Runa bege⸗ 
ben; allein die Königin fuͤrchtete ihre Beliebtheit beim 
Volke und gebot ihr zu kiſſabon zu bleiben. Als ſie 
keine Anſtalten machte, dieſem Befehle zu gehorchen, 
begab ſich der Infant ſelbſt zu ihr und verbot ihr die 
Stadt zu verlaſſen. Man mag ſich die Lage denken, 
in welcher ſich die arme, ehrwuͤrdige Prinzeſſin jetzt 


befindet. Aus Porto folgen Hunderte der ehrwuͤr⸗ 
digſten Einwohner den Truppen Don Pedro's nach 
Spanien. Auf den Straßen ſieht man dort Nichts 
als Soldaten, welche die Einwohner, bei denen ſie 
einquartiert ſind, auf's Druͤckendſte quaͤlen. Wenn 
man dem furchtbaren Unterſuchungs⸗Tribunal feinen: 
Lauf laͤßt, ſo werden nur wenige Familien einer 
grauſamen Strafe entgehen. ; 

Die Gefangennehmungen und die Raubgler der 
Behörden nehmen kein Ende. — Die Hofzeitung 
vom 28ſten enthält die offizielle Anzeige von der Blo⸗ 
fade don Funchal, der Hauptſtadt Madetra's. Zu 
dieſer Blokade ſind ſchon vor 14 Tagen die Fahrzeuge 
Lealdade und Neptun dorthin gegangen. Das Linien⸗ 

"Schiff Johann VI. iſt mit mehreren anderen Fahtzeu⸗ 
gen nach Belem gefegelt, um die nach Madeira bes 
ſtimmten Truppen, 2000 an der Zahl aufzunehmen. 
Die Reglerung ſchelnt zu fuͤrchten, daß ſich eine Bra⸗ 


ſilianiſche Escadre Madeira's bemaͤchtige. Die Hof⸗ 


zeitung erzähle, der Marquis von Rezende habe für 
den Kalſer Don Pedro um die Hand der Prinzeſſin 
Amalia von Schweden angehalten, dieſe aber habe 
die Vermaͤhlung mit ihm ausgeſchlagen. Dies iſt 
gewiß eine Erfindung, darauf berechnet, den Kaiſer 
laͤcherlich zu machen. Naͤchſtens ſoll der Einzug des 
Migueliſtiſchen Prinzen Friedrich von Heſſen in dieſe 
Stadt gefeiert werden. Man iſt geſpannt darauf, ob 
die engliſche Escadre bei dieſer Gelegenheit ſalntiren 
wird. Fruͤher geſchah dies nie, wenn Don Miguel 
ſich auf dem Waſſer zeigte, aber Capitain Sartorius 
bat Befehl erhalten, man weiß nicht ob durch den 
Marſchall Beresford oder den Viscount Aſſeca, den 
Infanten als eine koͤnigliche Perſon zu ſalutiren. 


Und dies mußte wirklich geſchehen, als Don Miguel 


am Sonntag Morgen uͤber den Fluß fuhr, zum gro⸗ 
ßen Aerger der Englaͤnder und zur Freude ſeiner An⸗ 
haͤnger. Da die franzoͤſiſche Fregatte Befehl hat, 
ſich ganz nach dem Beiſpiele der Britten zu richten, 
ſo mußte ſie ebenfalls ſalutiren, that es aber erſt, als 
von dem Infanten Nichts mehr zu ſehen war. A 
Zwiſchen den engl. und franz. Seeoffizieren ſcheint 
eine große Einigkeit zu herrſchen. Beide kommen fehr 
ſelten an das Land, beſuchen ſich aber auf ihren Schif⸗ 
en und geben ſich Gaſtmaͤler, bei denen beide Theile 
ch immer ſehr freundſchaftlich und zuvorkommend 
gegen einander benehmen. Bei der Fahrt, die Dom 
Miguel, von feinen Schweſtern begleitet, nach 
Alfeite machte, begruͤßten ihn die engliſchen und fran⸗ 
zoͤſiſchen Schiffe mit 21 Kanonenfeuifen, ; 
England. 
London, vom 15. Auguſt. — Am raten, als am 
Geburtstage des Koͤnigs, ſpeiſten der Herzog v. Cla⸗ 
rence, der Herzog v. Wellington und mehrere andere 
hohe Perſonen bei Sr. Maſeſtaͤt in Windſor. Se. 
Majeftät haben Ihr 67ſtes Jahr angetreten. 
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wegverſchlagen worden, 


Se. K. H. der Herzog v. Clarence haben die Wuͤrde 
eines Lord Ober⸗Admirals niedergelegt, ohne alle Er⸗ 
klaͤrung über die Gruͤnde dieſes Schrittes. Unſere 
Blätter waͤlzen faſt allgemein die Schuld auf den Her⸗ 
zog v. Wellington. Einige glauben, Se. H. H. haͤt⸗ 
ten aus Abneigung gegen das hochmuͤthige Benehmen 
des Premierminiſters und den Gang feiner Politil, 


dieſen Entſchluß gefaßt; andere meinen, der Herzog 


ſey auf die Popularität des Lord Großadmirals eifer⸗ 
ſuͤchtig geweſen; noch Andere ſuchen den Grund in der 
Beförderung gewiſſer derdlenter Männer. Der wahrt 
Grund, ſagt der Courier, iſt noch nicht öffentlich be⸗ 
kannt. Vielleicht dürfte es noͤthig befunden ſeyn, el⸗ 


nen Cadenets miniſter an die Spitze der Admiralität 


zu ſtellen, in welchem Falle Se. K. H., ohne die bis⸗ 
her uͤdliche Sitte zu verletzen, nicht im Amte bleiben 
konnten. Der Nachfolger des Lord Ober-Admirals 
tolrd noch nicht genannt; auch weiß man nicht, ob dit 
Admiralität wieder auf denſelben Fuß, wle vor deſſen 
Ernennung, geſtellt werden fol. — Nach dem Globe 
entſtand der Streit zwiſchen dem Herzog von Clarence 
und dem Premierminiſter über einige Ausgaben, wel 
che durch die letzten Reiſen Sr. K. Hoheit veranlaßt 
wurden. > 

An der Boͤrſe ging Dienſtag Abend ein. Gerücht, 
das engliſche Miniſterium werde Don Miguels Regle⸗ 
rung gewiſſermaaßen anerkennen, und einen Agenten 
an ihn ſenden. Man weiß, daß ein Indiviunm, deſ⸗ 
fen Namen noch nicht bekannt iſt, in einer offizielen 
Eigenſchaft nach kiſſabon abgehen ſoll, jedoch nur um 
das Eigenthum brittiſcher Unterthanen zu beſchuͤtzen. 

Aus Devonport wird gemeldet, das ruſſiſche Ge⸗ 
ſchwader hätte Befehl erhalten, feine Fahrt nach dem 
mittellaͤndiſchen Meere in aller Eile fortzuſetzen; dies 
ſey der einzige Grund, warum es in keinen brittiſchen 
Hafen einlaufen wollte. Das unguͤnſtige Wettet bat 
jedoch einen großen Theil dieſes Geſchwaders am gten 
d. M. unweit Scilly vom Admiralſchiffe getrennt. 
Am ııten d. liefen die Linienſchiffe Czar Conſtantin 
und Wladimir von 74, der Emanuel von 64, und die 
Fregatten Olga, Alexander und Marla von 44 Kano⸗ 
nen in Plymouth ein, um ſich auszubeſſern. Das 
Linienſchiff Ferre a Be den ‚übrigen 

und man hat nichts Naͤheres 
uͤber daſſelde erfabren. Es heißt, rer 
werde die ruſſiſche Flotte im mittellaͤndiſchen Meere 
nicht verſtaͤrken, ſondern nur abloͤſen. 

Ein Eorrrfpondent der Times behauptet aus der 
beſten Quelle zu wiſſen, daß Sir Edward Codrington 
ſeine Stelle freiwillig niedergelegt habe. Bekanntlich 
wurde Sir John Gore dald nach der Schlacht bei Na 
darin nach Malta geſchickt, um jene Begebenheit nds 
her zu unterſuchen. Admiral Codrington, im Ber 
wußtſeyn feiner treuen Pflichterfuͤllung, fühlte ſich 
biedurch verletzt, und richtete deshalb eine Depeſche 
an den Lord Ober⸗Admlral. Unterdeſſen kam die Koͤ⸗ 


nigliche Eroͤffnungsrede ihm zu Geſicht, deren zwei⸗ 


; deutige Lobſpruͤche ihn bewogen, fein Entlaſſungsge⸗ 


ch ſofort einzureichen. ; ; 
Der Courier meldet mit voͤlliger Beſtimmtheit, daß 
Lord Strangford im Begriff ſtehe, ſich an den Hof 


des Katſers von Braſilten zu begeben. 


Am 12. Juny ereigneten ſich zu Rio de Janeiro blu⸗ 
tige Auftritte zwiſchen den auslaͤndiſchen Regimentern 
und den ſchwarzen Truppen. Die Deutſchen und Ir⸗ 
länder waren mit der ihnen wlderfahrenden Behand⸗ 
ung unzufrieden, derſammelten ſich auf dem Markte, 
und feuerten auf alle Voruͤbergehenden. Faſt ſaͤmmt⸗ 
liche draſiliſche Truppen ruͤckten gegen fie aus, und 

ieben fie mit einigen Kanonenſchüſſen und Gewebr⸗ 
feuer in ihre Baracken zuruck, wo die Ausländer ges 
gen das Verſprechen, aus dem Dlenſt treten zu duͤr⸗ 


fen, ſich ergaben. F5o bis 60 der letztern find geblie⸗ 


ben; der Verluſt der Braſilier iſt unbekannt. Am fol⸗ 


Buden Tage empoͤrten ſich auch die Auslaͤnder in den 


aracken St. Chriſtovao und Praya⸗Vermelha, wur⸗ 


den aber durch Verſprechungen des Kaiſers bald beru⸗ 


bigt.. Eine Menge Thuͤren und Fenſter find einge⸗ 


ſchlagen worden, und das Leben aller Europäer ſchwebt 


tige Bank ha 
culirenden Banknoten ſchuldig ſey. 


in Gefahr, denn die Schwarzen ſind hoͤchlich erbittert. 
Ein 1 aus Rio vom 14. Juny meldet, die dor⸗ 

e ihre Zahlungen eingeſtellt, weil die Re⸗ 
gierung ihr die Summe von vier Fuͤnftheilen der cir⸗ 


iſt ernannt, die unter dem Vorſitze des Finanz⸗Mink⸗ 


ſters die Angelegenheiten der Bank unterſuchen ſoll. 


Andern Nachrichten zufolge, war bloß von einer Re⸗ 
form die Rede, bei welcher Gelegenheit entdeckt wor⸗ 


den, daß einer der oberſten Caſſirer einen Defect von 


40 bis 50,000 Pfd. St. gemacht hat. Dieſer hat ſich 
ſeitdem entleibt. 
Graf Latour Maubourg, franzoͤſtſcher Legatlons⸗ 


Secretair, iſt von Liſſabon, in Folge poſitiver Ber 


fehle von Seiten ſeiner Regierung, abgegangen und 


mit dem letzten Packetboote nach England gekommen. 


des Bauernſtandes auf 
kund. 
i 9d das zaſte Regiment zu Buttevant angegrif⸗ 
len haben. 
Dipperary fürchten für den Frieden. 


macht werden. 


m lands thut ſich die Inſubordination 
. 855 ee ne Weiſe 
Die Bauern ſollen, authentiſchen Nachrichten 


Die Obrigkeiten von Cork, Limerick und 

Zu Dublin vermuthet man ſehr ſtark, der Herzog 
d. Wellington wuͤnſche ſehr, die katholiſche Frage 
beendet zu ſehen und ſuche deshalb ſeinen Einfluß 
beim Könige zu benutzen. Er fol ſchon fruher er⸗ 

art haben, die Sache muͤſſe mit dem Papſte abge⸗ 
Man glaubt, er beabſichtige ein Con⸗ 
cordat mit dem heiligen Stuhle. Lord Angleſea legt 


den Miniſtern die Beruhigung Irlands in jedem an 


e gerichtet reiben dringend ans Herz. 
e Globe mitgetheilten Schreiben aus 
Paris finden ſich folgende intereffante Notizen: Die 


Eine Eommifßen - 
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Begeiſterung, welche hier wegen Griechenland herrſcht, 
iſt ſehr groß, und ſcheint unter allen Partheien auf 
gleiche Weiſe empfunden zu werden; denn, indem die 
Franzoſen Liebe fuͤr Griechenland an den Tag legen, 
bezeichnen fie zu gleicher Zeit ihren Widerwillen gegen 
das Britiſche Miniſterlum und freuen ſich, eine ſo 
paſſende Gelegenheit zu ergreifen, um daſſelbe ſo dar⸗ 
zuſtellen, als widerſetze es ſich den Anſpruͤchen der 
Menſchlichkeit, ſobald ſeln Intereſſe die Vernach⸗ 
läffigung derſelben erfordere. f 
briand, welcher als das Haupt der liberalen Royali⸗ 
ſten⸗Parthei betrachtet werden kann, einer der eifrig⸗ 
ſten Verfechter der Griechiſchen Freiheit iſt, fo finden 
wir zwei große jetzt vorherrſchende Partheien — die 
Liberalen und die liberalen Royaliſten, welche über 
die Nothwendigkeit, Griechenland vollſtaͤndige Frei 
heit zu verleihen, ganz einer Meinung find. Die 
wenigen noch uͤbrigen Abdruͤcke der Flugſchrift des 
Hrn. von Chateaubriand, welche im Jahre 1825 unter 
dem Titel notes sur la Grèce erfchienen HE, find mit 
Begierde aufgekauft worden, und obgleich manche 
Theile der geiſtigen Erzeugniffe des Verfaſſers (beſon⸗ 
ders die Erklaͤrung, daß eine von den großen Maͤch⸗ 
ten, oder auch nur von einer derſelben an die Tuͤrken 


gerichtete diplomatiſche Note den Sultan vermoͤgen 


wuͤrde, die Griechen frei zu laſſen) durch die Ereig⸗ 
niſſe widerlegt worden iſt, ſo werden dennoch ſeine 
allgemeinen Betrachtungen zu Gunſten der Griechen 
ſehr gelobt und eifrig widerholt. Man ſagt, und 
ich glaube mit Recht, daß große Bemuͤhungen ſtatt 
gefunden haben, um die Regierung zu bewegen, keine 
Expedition nach Morea zu ſenden; und in den letzten 
wenigen Tagen haben die Miniſter alle Vorbereitungen 


zum Abgange derſelben beſchleunigt, gleichſam um 


das Begebniß irgend einer Thatſache, welche ſie eines 
fo ſchoͤnen Vorwands, Truppen nach Griechenland 
zu ſenden, berauben wuͤrde, zu vereiteln. Hler wurde 
das Geruͤcht verbreitet, daß verſchledene Englaͤnder 
von Rang ſich erboten haͤtten, den Zug als Freiwil⸗ 
lige mitzumachen. Dies iſt nur zum Theil richtig; 
die Applicanten beſtehen größten Tbeils aus jenen 
armen getaͤuſchten Juͤnglingen, welche vor einiger 
Zeit in England von einem angeblichen Griechiſchen 
Agenten ihres Geldes beraubt wurden, und jetzt mit 
Begierde danach ſtreben, ihre urſpruͤnglichen Abſich⸗ 
ten zu erfuͤllen; indeſſen vernimmt man, daß kein 
einziger Engländer an der Expedition Theil nehmen 
darf, weder als Freiwilliger noch auf andere Welſe. 
Was das Gerücht betrifft, daß Lord Cochrane die 
Expedition begleiten werde, ſo halte ich es fuͤr unge⸗ 
gruͤndet; jedoch iſt nicht zu vergeſſen, daß er waͤhrend 
der verſchiedenen Perioden ſeines Aufenthaltes zu Pa⸗ 
eis Häufige Conferenzen mit Perſonen hatte, die in 
Bezug auf die Griechiſche Sache bei der Regierung 
von Einfluß ſind, und daß man, wie es ſcheint, ſel⸗ 
nen Meinungen große Achtung beweiſt. Se. Gnaden 


Da Hr. von Chateau⸗ 


* 


bat nie dle Sache derlaffen, deren er ſich fo eifrig 
angenommen; allein man hat Grund zu fürchten, 
daß Unvorſichtigkeie ihn der pecuntaͤren Mittel, den 
Griechen Dienſte zu letſten, beraubt hat. In der 
That iſt er, wenn wir den allgemein im Umlauf ſte⸗ 
henden Erzaͤhlungen Glauben deimeſſen wollen, mehr 
als einmal in Geld⸗Vetlegengeit gewesen, ſogar in 
Betreff ſeines Haushaltes, welcher dech immer mit 
der ſtrengſten Nuͤckſicht auf Oeconomie verwaltet 
wurde. — Die jetzige Regierung nimmt fehr an 
Staͤrke zu, und wenn fie nur fortſaͤbre, dem oͤffent⸗ 
lichen Gefuͤhle nachzugeben, ſo wird ſie werden, was 
Hrn. Cannings Verwaltung war, als der Tod feine 
Laufbahn endete, und England von Neuem der Politik 
eines Sidmouth und Caſtlereagh unterwarf. Die 
Franzoͤſiſchen Miniſter beſchraͤnken ſich nicht auf die 
Emporhebung der Armee und Seemacht, auf die 
Verbeſſerung der Auflagen und auf die Vergrößerung 
der Einnahme, ſondern ſie widmen auch der Art, auf 
welche die Criminal⸗ und Civil» Gefege vortheilhaft 
geaͤndert werden koͤnnen, die gebuͤhrende Aufmerk⸗ 
famfeit, Die furchtbare Vermehrung der Verbrechen 
— eine Vermehrung, welche oft die Zahl der Ver⸗ 
brechen von einem Jahre zum andern verdoppelt — 
hat ſie veranlaßt, den Urſachen nachzuforſchen, und 
fie haben dies, wie es ſcheint, ſchon wirkſam gethan. 
Die Ueberfuͤllung der Gefaͤngniſſe, dle ruͤckſichtsloſe 
Vermengung der Verbrechen, der Mangel an Ele⸗ 
mentar⸗ Schulen — dles ſollen die Haupturſachen 
der Vermehrung der Verbrechen ſeyn. Ueber einen 
Punkt ſcheinen Alle hier uͤbereinzuſtimmen, naͤmlich 
über die Nutzloſigkeit Öffentlicher Hinrichtungen, ſelbſt 
da, wo es die Beſtrafung einer Mordthat gilt. Ein 
Jeder, welcher Gelegenheit gehabt hat, einer Execu⸗ 
tion in Paris beizuwohnen, wird die herzloſe Leicht: 
ſinnigkelt und Gleichguͤltigkeit bezeugen, welche bei 
ſolchen traurigen Gelegenheiten obwalten. Die Zahl 
der Frauen, und zwar von ſehr anſtaͤndigem Aeußern, 
iſt gewoͤhnlich viel groͤßer als die der Maͤnner, und 
man wuͤrde eher meinen, die Ceremonien ſeyen be⸗ 
ſtimmt, irgend ein freudiges Erelgniß feſtlich zu be⸗ 
gehen, als den letzten truͤbſeligen Kampf eines un⸗ 
gluͤcklichen Verbrechers zu bezeichnen. Alle Weinla⸗ 
den in der Nachbarſchaft find mit Arbeitern gefüllt, 
welche gewöhnlich ihre Arbeit verlaſſen, um bei ſol⸗ 
chen Veranlaſſungen zu zechen. Kuchen, Limonade 
und Erfriſchungen verſchiedener Gattung, werden 
unter der Menge herumgereicht, die ſich über jede 
Art von Scherz amuͤſirt, ohne den Leiden ihres Mit⸗ 
menſchen eine einzige Betrachtung zu ſchenken. Bei 
einer Hinrichtung, welche vor einem oder zwei Jahren 
ſtattfand, brach die ganze Verſammlung in demſelben 
Augenblicke, wo das Todesbell auf den Hals des 
Verbrechers fiel, in ein ſchallendes Gelächter aus, 
weil ein Weib, nicht auf das, was vorging merkend 
und nur auf den Verkauf ihrer warmen Kuchen be⸗ 
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dacht, mit gellender Stimme ihr „Gätesux de Nan- 
terre“ ausrief. 
Der Neubau und die Aenderungen im Apsley Houſe 
der Wohnung des Herzogs von Wellington, find ſo 
bedeutend, daß fie nicht unter zwei Jahren vollendk 
werden duͤrften. 
nz. 1 
Mit der Straße am St. Gotthard geht es ziemlich 
eafch vor ſich und man hofft, den obern Theil in me? 
nig Wochen fahrbar zu ſehen. Von dem zweiten teil 
niſchen Anleihen von 500,000 Franken übernahm die 
General⸗Poſtdirektion in Zürich 200,000, das Haus 
Ehinger und Comp. in Baſel 120,000, die Negierufl 
dieſes Standes wird mit 50,000 theilnehmen, fo da 
noch 130, 00 mittelſt Aktien von 1000 Fr. offen ſtehel. 


Rußland. 
+ Odeſſa, vom 11. Auguſt. — Se. Majeſtaͤt der 
Kalſer find mit dem Grafen Neſſelrode hier eingetrof 
fen und man erwartet unverzüglich den brittiſchen Bol 
ſchafter Lord Heytesbury und die Übrigen dem Haupt⸗ 
Quartier gefolgte Diplomaten. Es ſcheint außel 
Zweifel, daß Lord Heytesbury Vermittelungs vol“ 
ſchlaͤge feines Hofes mitbringt. Se. Maj. der Kal 
fer werden, wle verlautet, nur wenige Tage hier ver 
weilen, und dann zur Armee zurückkehren. — Dei 
Vernehmen nach wird der erwartete Hauptangriff auf 
dis Verſchanzungen von Schumla erſt nach Verein 
gung aller dazu beorderten Verſtaͤrkungen unternom“ 
men werden. Selbſt die Garden ſcheinen dabei mil’ 
wirken zu ſollen. Am aten d. M. paſſirte die erſtt 
Abtheilung derſelben die Donau bei Iſaktſcha, und 
Se. Majeftät der Kalſer hat auf feiner Herreiſe einen 
Theil derſelben unterwegs gemuſtert. Alle eingehen 
den Nachrichten beſtaͤtigen uͤbrigens die neulich 
Angabe vollkommen, daß die Streitkraͤfte der Tul“ 
ken bei Schumla aus 120 bis 140,000 Mann beſtt⸗ 
hen, wozu noch täglich Verſtaͤrkungen ſtoßen. DI 
Türken, welche beim Uebergang über die Donau ent’ 
muthigt geſchienen, ſollen bei den zuletzt ſtatt gefun⸗ 
denen Gefechten große Tapferkeit und Ausdauer be⸗ 
wieſen haben. Es ſchelnt, daß es Huffny Bey gelun, 
gen 8 „ihren 0 a ne auf das Sec 
zu ſteigern. Uebrigens herrſcht in 
Mangel 7 e e . ei 
Auch heute noch erhaͤlt ſich das Geruͤcht, daß wege 
. von drei Wochen Anden ban 
‚ Ebendaher vom sten Auguſt. — Ihre Ma eſtll 
die Katferin gebraucht fortwährend 1 ‚in 
dem Landhauſe des Hrn. Raynaud. Ihre Majeſtat 
genießen der beſten Geſundheit. 
OF lane 
Warſchau, vom 19. Auguſt. — Herr Dr. Yarodlı 
Profeſſor der Zoologle an hief. Untverfität hat eine ſebt 
ſchmeichelhafte Einladung erhalten, der Verſammlung 
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——— —— ü ̃ ͤ ͤññ— ͤ ¶ͤũF — — — ———ꝛů— ————— ͤ äà2²⁰ .. 


3 Gelehrten, welche unter dem Vorſitze des Herrn 
lex. v. Humbold dieſen Herbſt in Berlin gehalten 
wird, beizuwohnen. 

Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfuͤrſt und Ce ſarewitſch 
onſtantin, welche zur Beſichtigung der Regimenter 
es litthauiſchen Armee⸗Corps auf kurze Zeit von War⸗ 
chau abweſend waren, find in dieſer Hauptſtadt wie⸗ 
er eingetroffen. — Die ſogenannte erſte Armee, un⸗ 

ter dem Oberbefehl des General⸗Feldmarſchalls Gra⸗ 
en v. Sacken bat, wie es heißt, abermals anſehnli⸗ 
che Verſtaͤrkungen aus dem Innern Rußlands erhal⸗ 
ten, wodurch der Abgang derjenigen drei Korps, die 
zur aktiven Armee geſtoßen find, der Zahl nach voll⸗ 
ommen erſetzt worden ſeyn ſoll. — Es gehen noch 
mmer ſtarke Geldtransporte von St. Petersburg nach 
Odeſſa „ wahrſcheinlich um von dort weiter geſchafft 
und zur Soldzahlung der im Felde ſtehenden Truppen 
verwendet zu werden. Sowohl die dieſſeitigen Fuͤr⸗ 
enthuͤmer, wie auch die andern von der Armee be⸗ 
ſetzten Laͤnderſtrecken jenſeits der Donau ſollen nur 
boͤchſt unzureichende Huͤlfsmittel zu deren Verpflegung 
arbieten, fo daß die Fortſetzung dieſes Krieges viel⸗ 
leicht größere Geldmittel erfordern duͤrfte, als man 
Anfangs in Rechnung geſtellt hatte. 
tren. 

Rom, vom 8. Auguſt. — Am Sten d. feierte der 
Papſt in der Jeſuiter⸗Kirche, die zu dieſem Behufe 
feſtlich ausgeſchmuͤckt war, das Andenken ihres Stif⸗ 
ters Ignazius Lojola, deſſen Gebeine noch in einer 
Kapelle dieſer Kirche aufbewahrt werden. Der Papſt 
las ſelbſt die Meſſe und es wurde demnaͤchſt ein Dekret 
zum Lobe der Tugenden dieſes heroiſchen Dieners 
Gottes publicirt. 


Türkey und Griechenland. 
++ Bukareſt, vom 9. Auguſt. — Alle hier aus 
dem großen Hauptquartier Über die Operationen der 
ruſſiſchen Armee 
fig, Siliſtria, 
Tagen ſehr kraͤftige 
egenwaͤrtig ſehr im 


wpraus die Tuͤrken in den verfloſſenen 
Ausfaͤlle gemacht hatten, ſoll 
Gedraͤnge ſeyn. Die ruſ⸗ 
ſiſchen Truppen ſtehen bis dicht vor den Thoren von 
Schumla, und hatten, den neueſten Nachrichten aus 
em Hauptquartiere zufolge, täglich Gefechte mit den 
Wel. i a 
Nach Handelsbriefen vom 25. Juli, welche mit 
der Poſt von Konstantinopel in Wien am roten Auguſt 
eingingen, war in den letzten 14 Tagen nichts von 
Wichtigkeit in dieſer Hauptſtadt vorgefallen; die Ver⸗ 
theidigungsanſtalten für das Land und die Hauptſtadt 
wurden mit Eifer fortgeſetzt, und hatten eine groͤßere 
Ausdehnung erhalten. So fol Adrianopel, die zweite 
Stadt des Reichs, die wenig oder gar keine Verthei⸗ 
digungs mittel beſitzt, 


und durch ihre Lage nicht geeig⸗ 
net scheint, einem feindlichen Angriffe 


langen Wider⸗ 
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einlaufende Nachrichten lauten guͤn⸗ F 


ſtand zu leiſten, dennoch befeſtigt werden, woraus 
zu ſchließen iſt, daß man bereits in Konſtantinopel 
das Vordringen einer feindlichen Armee durch die 
Engpäffe des Haͤmus, und einen Angriff der Haupt⸗ 
ſtadt zu Waſſer und zu Lande fuͤr moͤglich haͤlt. Nach 
denſelben Handelsbriefen hat der Großherr einen Fer⸗ 
man erlaſſen, wodurch neuerdings die ganze Nation 
zur Ergreifung der Waffen gegen die Unglaͤubigen 
aufgefordert, und allen Paſcha's und Commandanten 
die hartnaͤckigſte Vertheidigung ihrer Poſten, bei ſtren⸗ 
ger Verantwortlichkeit zur Pflicht gemacht wird. Na⸗ 
mentlich ſoll in dem Ferman Ibrahim Paſcha erwaͤhnt, 
und demſelben aufgegeben ſeyn, unter keiner Bedin⸗ 
gung Morea zu verlaſſen, ſondern ſich daſelbſt aufs 
Beharrlichſte zu wehren. Dagegen verſichern andere 
Handelsbriefe aus Corfu, daß Ibrahim Paſcha den 
vereinigten Admiralen die Unmöglichkeit erklärt habe, 
Morea freiwillig zu verlaſſen, ſedoch mit dem Bei⸗ 
fügen, daß er bei einer militairifchen Demonſtration, 
unter dem Vorwande zur Raͤumung gezwungen zu 
ſeyn, gern die Hand dazu bleten und ſich zuruͤckziehen 
wolle. Hierdurch koͤnnte dann die bevorſtehende fran⸗ 
zoͤſiſche Expeditton nach Morea zum Theile motlvirt 
ſeyn. Die außerordentlichen Kriegsanſtalten geben 
bei dem Geldmangel der ottomanniſchen Regierung zu 
außerordentlichen Maaßregeln Veranlaſſung, um dem 
öffentlichen Schage zu Hülfe zu kommen; fo ſollen 
die in dem ganzen kuͤrkiſchen Reiche anfäffigen Chriſten, 
beſonders die Armenier und Griechen, eine dreifache 
Kopf⸗ und Erwerbſteuer bezahlen. Bei Verladung 
eines Pulvertransportes iſt in Konſtantinopel ein 
Pulvermagazin in die Luft geflogen, und hat vielen 
Schaden angerichtet. — Man iſt hier dermalen mit 
der neuen Rekrutirung beſchaͤftigt, auch werden große 
Ankaͤufe von Getreide in Ungarn und im Bannat, 
ſowohl fuͤr Rechnung von Privatperſonen als des 
Aerariums gemacht. 

Der Londoner Courier vom 11. Auguſt enthaͤlt 
ſolgendes: Wir theilten vor einigen Tagen die wich⸗ 
tige Nachricht mit, daß Ibrahim Paſcha ſich willig 
bezeiat hätte, Morea zu verlaſſen, wenn man ihm die 
Mittel zur Ruͤckkehr nach Aegypten verſchaffen wuͤrde. 
Dieſer Beſchluß war eine Folge von Depeſchen, welche 
die engliſche Brigg Rifleman vom Paſcha von Aegyp⸗ 
ten an Ibrahim Paſcha und den engliſchen Admiral 
uͤberbracht hatte. Die Befehlshaber der brittiſchen, 
franzöfifchen und ruſſiſchen Geſchwader hatten am 
6. Juli eine Zuſammenkunſt mit Ibrahim in Modon. 
Sie wuͤnſchten ſich von der Natur der Antwort zu uns 
terrichten, welche der aͤgyptiſche Befehlshaber von 
ſeinem Vater erhalten hatte, und zu erfahren, ob ſich 
feine neuen Inſtructionen auf die unmittelbare Raͤu⸗ 
mung Morea’s bezogen? Ibrahim erwiederte, daß 
ſolches auf die oolleſte und unzweideutigſte Weiſe der 
Fall, und daß er folglich bereit ſey, mit allen ſeinen 
Streitkraͤften Morea zu verlaſſen und nur auf die dazu 


1 


noͤthigen Transport⸗Jahrzeuge warte. Hterauf erklaͤr⸗ 
ten die Admirale, daß, wenn er das Land raͤumen 
wolle, ſie von ihren reſpectiden Regierungen beauf⸗ 
tragt waͤren, der Wegfuͤhrung von Grlechen als 
Sclaven vorzubeugen, und mithin darauf zu beſtehen, 
daß die griechiſchen Gefangenen vor ſeinem Abzuge 
befreit wuͤrden. Zu dieſer Bedingung fand ſich der 
Paſcha gleich bereit und verſicherte, er wolle nicht 

einen einzigen griechiſchen Gefangenen mit ſich au 
Bord nehmen. Jetzt erwaͤhnten die Admirale der 
zahlloſen griechiſchen Sclaven, die ſchon nach Aegyp⸗ 
ten waren uͤbergefuͤhrt worden, und forderten im 
Namen ihrer Souveraine die Befreiung dieſer Ungluͤck⸗ 
lichen. Der Paſcha weigerte ſich, dieſes Verlangen 
genugthuend zu beantworten. Wie er ſagte, waͤren 


dieſe Gefangenen verkauft und uͤberall im Lande zer⸗ 


freut, und koͤnnten mithin nicht leicht aufgefunden 
und verſammelt werden, weshalb er, was dieſen 
Punkt betraͤfe, keine Verantwortlichkeit auf ſich neh⸗ 
men wolle. — Als man hierauf wieder auf die Raͤu⸗ 
mung und auf die Transport⸗Mittel für die muſel⸗ 
maͤnniſchen Truppen kam, äußerten die Admirale 
einige Beſorgniß, daß Ibrahim, ohne Buͤrgſchaft 
fuͤr ſeine Treue, unter dem Vorwande, die Armee 
nach Aegypten zu fuͤhren, Lebensmittel und Ammuni⸗ 
tion einfuͤhren moͤchte, um Morea noch laͤnger be⸗ 
baupfen zu koͤnnen. Die Blokade der Verbuͤndeten 
wuͤrde auf dieſe Art factiſch gebrochen und der Krieg 
in die Länge gezogen werden. Der Paſcha antwortete, 
daß es den verbuͤndeten Geſchwadern frei ſtaͤnde, mit 
den Transport: Fahrzeugen ra in die Bai von 
Navarin einzulaufen, um ſelbſt zu ſehen, was vor; 
ginge. — Bei früheren Gelegenheiten hatte Ibrahim 
ſeine Staabs⸗Offiziere von ſich entfernt gehalten: 
dieſesmal aber waren ſie zugelaſſen worden, um Zeu⸗ 
gen ſeiner Stipulationen zu ſeyn, und ſeine Verant⸗ 
wortlichkeit mit ihm zu theilen. Sechs dieſer Offi⸗ 
ziere, worunter ein Franzoſe (Oberſt Seve,) waren 
zugegen, und gaben ihre Zuſtimmung mit der Verſiche⸗ 
rung, daß, wenn der Paſcha geneigt ſeyn ſollte, ſein 


Verſprechen zu brechen, er nicht laͤnger auf ihre Dienſte 


rechnen duͤrfe; daß fie froh waͤren, die ſich darbietende 
Gelegenheit zu benutzen, um ein Land zu verlaſſen, 
wo weder Vortheil noch Ruhm zu erwerben ſey, und 
daß fie ſich lieber Allem N wollten, als laͤn⸗ 
ger von allen Huͤlfsmitteln entbloͤßt, in einem fo aus⸗ 
geſogenen kande Hunger zu leiden. Nachdem noch 
einige Verabredungen getroffen, und in Hinſicht der 
Raͤumung von Morea, fo wie wegen der griechiſchen 
Gefangenen von Seiten des Paſcha's alle Verſicherun⸗ 
gen wlederholt worden waren, brach man die Confe⸗ 
renz ab, ohne etwas Über die Räumung der in Morea 


5 2 — 


** 


2752 f 
befindlichen Feſtungen zu befchließen, welche theilweiſe 


troffen werden, um Gewaltthaͤtigkeiten, die 


von Türken beſetzt find, dle nicht zu Ibrahims Armee 
gehören, — Eine Zeitung (fahrt der Courier fort) 
dat bie Mittheilung dieſer Nachrichten mit einigen 
Bemerkungen begleitet, die anzudeuten ſcheinen, als 
ob zwiſchen den Verbuͤndeten ſeit der franzoͤſiſchen 
beabſichtigten Expedition nicht mehr die frühere Cor⸗ 
dialitaͤt herrſche. Was jedoch die Behauptung be⸗ 
trifft, als hätte die Drohung mlt dieſer Expedition 
die Raͤumung von Morea bewirkt, ſo kann das nicht 
der Fall ſeyn, weil dieſe Maaßregel am 6. Juli in 
Morea noch nicht bekannt war, und am wenlgſten 
dem Paſcha von Aegypten zu der Zelt, als er ſeinem 
Sohne die Depeſchen wegen der Naͤumung zuſandte⸗ 
— Die Expedition geht beſtimmt nach Morea; denn 
wenn es auch von Ibrahim und ſeinen Truppen ge⸗ 
raͤumt wird, fo bleiben doch noch in tuͤrkiſchen Haͤn“ 
den einige Feſtungen, deren man ſich bemeiſtern muß 
Die Expedition iſt das vereinte Werk der drei Mächte, 
und fo wie fie in die See geht, von den drei Miniſtern, 
den Herren Gullleminot, Ribeaupierre und Strat⸗ 
ford⸗Canning uͤber die Bewegungs⸗Gründe und den 
Zweck derſelben eine gemeinſchaftliche Erklaͤrung er⸗ 
laſſen worden. Wenn der Halbmond von der Akro⸗ 
polis verſchwindet, werden nicht allein die weiße 
Fahne, ſondern auch die Fahnen der andern beiden 
Maͤchte von ihren Mauern weben. — Mehrere ange⸗ 
ſehene Englaͤnder werden dlefe Expedition als Frei⸗ 
willige mitmachen, und engllſche Trans port⸗Fahr⸗ 
zeuge und Kriegsſchiffe werden Truppen, Lebensmittel 
und Munition überführen, 


Nordamecikaniſche Freiſtaaten. 


Neu⸗PNork, von 15. Juli. — Die von den bra⸗ 
ſiliſchen Corſaren gegen unfere Schiffe veruͤbten Ser 
raͤubereien haben endlich die Geduld unſerer Regierung 
erſchoͤpft. Es ſollen nachdruͤckliche Maaßregeln ge 

5 im unſerm 
Handel fo nachtheilig find, zu unterdruͤcken. N 

Die Kriegsmarine der Vereinigten Staaten beſtebt 

gegenwaͤrtig aus 40 Schlffen, worunter 7 Enlenchifte 


von 74 Kanonen, 7 Fregatten von 44 Kanonen, 4 von 
36 Kanonen, 12 Korvetten, 7 Goeletten und 77 | 


dere Aoifo’d. Ueberdies befanden ſich noch 5 einten 
ſchiffe, 6 Fregatten und 4 Korvetten auf il Pe 


Es haben hier mehrere anſebnliche Bankerotte ſtatt⸗ 
gefunden. Das Haus Smith, welches ee 
mit China in wichtigen Verbindungen ſtand, hat feine 
ru zum Belaufe von 4 Millionen Dollars ein⸗ 

50. \ g * _ 
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Beilage zu No. 199. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 25. Auguſt 1828. Re 


Naturmerkwürdigkeit. 


Die große Eiche zu Pleiſchwitz. (13 M. von Breslau.) 
8 (Eingeſand t.) 8 
Zu den merkwuͤrdigſten Gegenſtaͤnden der Umgebung 
unſerer Stadt, gehört die große und wegen ihres 
lters, man ſchlaͤgt daſſelbe gegen 1500 Jahre an, ehr⸗ 
wuͤrdigen Eiche in Pleiſchwitz, wohin jaͤhrlich tauſende 
| der Spaziergaͤnger nach dem angenehmen, an der 
Oder liegenden Treſchen wallfahrten und umgeben 
von einer angenehmen und freundlichen Gegend, ſich 
an der Anſicht dieſes Koloſſes erfreuten, deſſen 30 bis 
40 Fuß im Umkreis haltender Stamm, auf einer mehr 
als go Fuß auswärts baltenden Wurzel⸗Lage ruhend, 
ſich gleichſam felſenartig und in 3 ſtarken Aeſten, von 
denen einer einſtmals vom Blitz geſtreift worden, in 
die kuͤfte erhob. 
Der alles zerſtoͤrende Zahn der Zeit hate nach und nach 
vermocht, eine Vertiefung in denſelben hineinzubrin⸗ 
gen, auf die man erſt bei Gelegenbeit eines darin Schutz 
fuchenden gejagten Hafen, aufmerkſam wurde; kaum 
bekannt damit, dachte man auch ſogleich daran, ſie zu 
erweitern und es waͤhrte nicht lange, daß einige Hand⸗ 
werksmeiſter aus der Stadt darin eine Werkſtatt auf⸗ 
ſchlugen und zur hoͤchlichen Verwunderung ihrer Ge⸗ 
ſellſchaft, ein Paar Schube und eine Weſte fertigten, 
die mit Frohlocken in Empfang genommen und auf 
dem Rathhauſe einſtweilen niedergelegt wurden. Im 
Jahre 1822 wurde dieſe Vertiefung ſo weit ausge⸗ 
dehnt, daß ſie Raum fuͤr eine rund umher reichende 
Bank, einen Tiſch und 20 Perſonen gewährte; ein 
Glas ſchraͤnkchen fiir gedachte Kleidungsſtuͤcke, ein Ge⸗ 
denkbuch für die Beſucher und eine Sparbüchfe für die 
Armen des Dorfes, zlerten das Innere; der Verkauf 
des ſchoͤnen Füllebornſchen Liedes ehrte und entſprach 
dem Geiſte der Gegenwart. Obwohl 
Kraftfuͤlle ſeit mehrern Jahrhunderten ſchon ente 
ſchwunden, grünte und Blähte er alljaͤhrig doch noch 
fort und gewährte hinreichenden Schutz den ſich unter 

ihm lagernden Freunden und gewiß fo mancher ging 
nicht wleder von dannen, der nicht im Stillen oder auch 
laut, ihm ein freundliches Wiederſehen gewuͤnſcht 
bätte, — Aber feine Stunde batte gefchlagen!. 

Am Mittwoch den 20. Auguſt, des Fe ge⸗ 
gen 2 auf 10 Uhr, ſtuͤrzte der Hauptaſt, deſſen stärfe 
zunächſt dem Stamme gegen 6 Fuß betragen kann, 
auf nord⸗oͤſtlicher Seite, mit weit umher ertoͤnendem 
Krachen und Getoͤſe herunter, ſchlug mit feinen ſtar⸗ 

en Rebenzweigen tief in die Erde, bedeckte den Fahr⸗ 

weg, vernichtete den Zaun und reichte in einer ohn⸗ 
gefäßren Länge don 33 Schritt bis an die Wohnung 
des Foͤrſters. Die gefiederten Bewohner dieſer Eiche 


— 


feiner hoͤchſten 


verließen aͤngſtlich ihre Neſter und ſahen die darin auf⸗ 
geſammelten Federn, verbunden mit dem ulmigen 
Staube des Baumes, wolkenartig zur Erde ſinken. 

Es war ein helterer Himmel, kein Lüftchen regte 
ſich als dies geſchah; er fiel, weil feine Kraͤfte, die 
ihm nun ſchon an anderthalbtauſend Jahren treu ge⸗ 
blieben waren, ihn ſtolz erhoben und getragen hatten, 
nach dem ewigen Geſetze der Natur endlich einmal von 
ihm weichen und die belebenden Organe wieder ihrem 
allgemeinen Schooß zurückgegeben werden ſollten. 
Niemand wurde, ein großes Glück, dabei beſchaͤdiget. 

Jetzt ſtehen nur noch 3 des ausgehoͤlten Raumes, 
mit einem Theil der gedachten Bank und dem Glas⸗ 
ſchraͤnkchen; alles Uebrige, worunter der Tiſch das be⸗ 
deutendſte war, iſt zertruͤmmert und die Thuͤre zu 
dieſem Raume, haͤngt nur noch an einem Rahmen, 
deffen Holz leicht und ausgelaugt, ſchwerlich eine halt⸗ 
baare Dauer gewaͤhren wird. N 

Welche Vergangenheit zur Gegenwart, wenn die⸗ 
fer Pflanzen⸗Koloß 1500 Jahre und vielleicht noch 
mehrere zaͤhlt. Kein vaterländiſches Werk, von Men⸗ 
ſchen⸗Haͤnden aufgeführt; iſt vorhanden, was ſich die⸗ 
ſes Alters ruͤhmen koͤnnte. An ihm ſind die Ge⸗ 


ſchichten unſerer grauen Vorfahren aus der Heiden⸗ 


den⸗Zeit, die Einzuͤge der Slaven und anderer Voͤl⸗ 


kerſchaften in unſern Gauen; die Verheerungen eines 


Attila, die Tataren⸗Ueberſchwemmungen im ızten 
Jahrhundert, die Religlons- und anderen Kriege, 
wie ſonſtige merkwuͤrdige Schickſale des Landes und 
der Stadt Breslau, unangefochten und ſpurlos vor⸗ 
übergegangen; er gruͤnte und bluͤhte ungeftört fort, 
wie es ihm die Natur geboten harte und wenn ihm 
ein einziger Strahl des Lichts vergoͤnnt und ſein Mund 
beredt werden koͤnnte, würde er dem menſchlichen Ge⸗ 
ſchlecht das Geſtaͤndniß machen, daß er belohnt ſey, 
weil er pflichttreu habe ſeyn koͤnnen. 


Miscellen. 

In einem Aufſatz der Mainzer Zeltung, uͤberſchrie⸗ 
ben „Tuͤrkei und Griechenland“ heißt ed: „Man 
wird ſich wohl bald in den öffentlichen Blättern gez 
woͤhnen muͤſſen, dieſe beiden Länder zu unterſcheiden. 
Das Schickſal Beider ſcheint ſeiner Entſcheidung nahe, 
wenn auch das Wie? derſelben noch im Dunkel 
ſchwebt. Unmoͤglich kann man glauben, daß binſicht⸗ 
lich des kuͤnftigen Zuſtandes von Griechenland die 
veränderten Umſtaͤnde nicht auch Modifikatkonen in 
dem Vertrage vom 6. Juli erzeugen ſollten. Unmoͤg⸗ 
lich kann man don Rußland fordern, daß es zugleich 
mit den, durch Blut und große Aufopferungen erober⸗ 
ten Ländern, auch die Freiheit feiner Glaudensgenoſ⸗ 
ſen aufopfere. Das Schickſal der Moldau und Wal⸗ 


lachei hat geist, wie leicht die Pforte die Oberherr⸗ 
ſchaft der Länder, welche ihr nicht völlig entzogen 
ſind, auszudehnen wiſſe. Soll die Pforte mit griech. 
Zributen die Entſchaͤdigung an Rußland zahlen? und 
kann man erwarten, daß das arme, ausgepluͤnderte 


Hellas, das jetzt von den Almoſen der verbuͤndeten 


Mächte erhalten werden muß, feine politiſche Exiſtenz 


mit neuen Schulden beginne? Wenn es nun nicht im 
Stande iſt, die Abgabe zu entrichten, zu der nicht die 
Uebermacht der Tuͤrken (denn dieſe konnten Griechen⸗ 
land zerſtoͤren, aber nicht erobern,) ſondern die Ueber⸗ 
macht der chriſtlichen Mächte, die ſich zu feiner Ret⸗ 
tung verbunden haben, es verurtheilte, wer ſoll in 
dieſem Falle, der nothwendig eintreten muß, die 
Execution übernehmen! Die chriſtlichen Maͤchte? 
Aber wo nichts iſt, haben alle Kaifer das Recht vers 
loren: oder will man mit griechiſchen Provinzen die 
Pforte bezahlen, dann moͤchte Rußland auch mit tuͤr⸗ 
kiſchen Provinzen bezahlt eo wollen. Man ſieht 
aus dieſen Fragen, daß eine woͤrtliche Vollziehung 
des Vertrages vom 6. Juli, die Sache nur verwickel⸗ 
ter macht, denn Rußland hat nicht allein Entſchaͤdi⸗ 
gung zu fordern, auch Frankreich wird fuͤr ſeine 
18,000 Mann und für die Ausruͤſtung feiner Kriegs⸗ 
ſchiffe, ſo wie England, entſchaͤdigt ſeyn wollen. 
Wer ſoll alle dieſe Koſten erſtatten? Wer anders, als 
die Tuͤrkei? Durch den Verluſt der griechiſchen Pros 
vinzen, durch die Entkräftung der Moldau und Wal⸗ 
lachei, durch den Krieg, deſſen Ende das Reich an 
den Abgrund fuͤhren wird, iſt daſſelbe aber zu ſehr 
geſchwaͤcht, als daß man auch die moͤglichſt kleinſte 
Summe von ihr erwarten koͤnnte. Sie muß alſo mit 
Ländern bezahlen und die Integrität der Türfei, auf 
welcher die engliſchen Tories ſo feſt beſtehen wollen, 
wird eine wahre Unmoͤglichkeit, wenigſtens eine Auf⸗ 
gabe, die nicht leicht zu loͤſen iſt.“ 


Der Herr Baron von Maltzahn, welcher voriges 
Jahr eine bedeutende Wette darauf gewann, daß er 
in Dresden 6 Wochen vom Kopf bis zur Zehe nur 
Roſenfarb gekleidet erſchien, (die gewonnene Summe 
von 1500 Thlr. ſchenkte er den Armen) ſcheint an dem 
in Öffentlichen Blättern ſchon mehrmals ruͤhmlichſt er⸗ 
waͤhnten Herzogl. Saͤchſ. Hofguitarriſt Zoche⸗Zochettl, 
aus Wartha gebürtig, einen Nachfolger zu ba: 
ben. Herr 3.73, ſoll mit einem Herrn von 
W. . eine Wette eingegangen fern, von Mi⸗ 
chaeli d. J. an bis 1. Januar 1829 kein Concert an« 
ders, als in Roſa gekleidet, zu geben. — Bis jetzt ſah 
man dieſen braven Guitarre⸗Spieler nie anders als ganz 
ſchwarz gekleidet, welche Farbe ſogar ſein Inſtrument 
und auch der Einband feiner Muſikalien trägt. 


In Baden-Baden hatte ein Betrüger unter dem 
Namen eines engliſchen Oberſten Rivers, von einem 
Bhjoutler für elne bedeutende Summe Süͤber und 
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Jouwelen aufgenommen und dafür einen Wechſel ge⸗ 
geben, welcher nach der Abreiſe des Pſeudo-DOberſten 
als falſch mit Proteſt zuruͤckkam; er wird durch Steck⸗ 
briefe verfolgt. 3 


Verbindungs⸗ Anzelgen. 
Unſre heut vollzogene eheliche Verbindung, zeigen 
wir hiermit ganz ergebenſt an. 
Gr. Peiskerau den 19. Auguſt 1828. 
Caroline Göbel, geb. Kloß. | 
Heinrich Goͤbel, Paſtor zu Ober- Wieſa⸗ 


1 


Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche Wer’ } 
bindung, beehren wir uns unfern hieſigen und auf 
waͤrtigen geehrten Verwandten und Freunden ganz 
ergebenſt anzuzeigen, und uns zugleich bei unfrer Ab? 
reife von hier nach Wittenberg, im Herzogthum Sach⸗ 
fen, deren ferneren wohlwollenden Andenken herzli 
und angelegentlich zu empfehlen. 

Breslau den 22. Auguſt 1828. N 

Der Kreis⸗Bonkteur Dreßler. 
Anaſtaſia Dreßler, geborne Wei, 


5 
Entbin dungs ⸗Anzelge. 

Die am aaſten Mittags 3 uhr erfolgte. glückliche 
Entbindung meiner Frau, von einem gefunden Kua⸗ 
ben, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. } 

Grunau bei Zobten den 25. Auguſt 1828. 

F. Ernſt Zie pult. 


To des „ Anzelgen. 

Am zien Auguſt 1828 ſtarb zu Dobron bei Lask, im 
Koͤnigreich Polen, an den Folgen eines Nervenſchlages, 
im 61ſten Lebensjahre, ihre über Alles geliebte, theure, 
unpergeßliche Mutter, die verwittwete Majorin Magis 
miliane Amalie v. Saint Paul, geb. v. Pirch, 
welchen unerfeglichen uͤbergroßen Verlust, niederge⸗ 


— 


beugt unter der baſt eines unendlichen Schmerzes, ent⸗ 


fernten Verwandten, Gönnern und Freunden, mit 

Bitte um ſtille Theilnahme hiermlt { f 

muth anzeigen 4 ” A 7 
Die drei hinterbliebenen Soͤhne. 


Ein in Folge des Fiebers eingetretenes langwieriges 
Nervenuͤbel, endete heute das Leben unfezer 7 
geliebten Tochter Louiſe, in ihrem noch nicht bollen⸗ 
deten sten Jahre. Um ſtille Theilnahme bittend, zei⸗ 
gen wir dieſen ſchmerzlichen Verluſt Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 
Tſchileſen den . Auguſt 1828. 
Friedri v. Rieben. P 
Ida v. Rieben, geborne v. Schkop p. 


Fr. 2. O. Z. 26. VIII. 6. R. O. 1. 


Wider des ken 2. 3 SE / 
ontag den aßſten zum zweitenmal: s 
Kohlhaas. 15 b Er 


gebdn. 1 Rthlr. 
Ein Bel⸗ 


und Zeichenkunſt. gr. 12. Dresden. broſch. 


en > 15 Sgr. 

Schneller, Dr. J. F., Geſchichte der Menſch⸗ 

beit, gr. 12. Dresden. br. 23 Sgr. 

Rang: und Quartier⸗Liſte 
ai 
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Königlich Preußiſch 
fur das Jahr 

5 Einen Rthlr. 


en Armee 
1828. 


| Edictal⸗ Vorladung. ö 
Ueber den in sgı Rthlr. Activ⸗Vermoͤgen und noch 
in einer Hypotheken⸗Forderung von 1000 Rthlr. das 
gegen in 1,627 Rthlr. Paſſivis beſtehenden Nachlaß 
des hier am 25, Auguſt 1827 verſtorbenen Profeffor‘ 
r. Johann Gottlieb Rhode, iſt am 11. April d. J. 
der erbſchaftliche kiquidations⸗Prozeß eroͤffnet worden. 
lle diejenigen, welche an die ſen Nachlaß aus irgend 
einem rechtlichen Grunde Anſpruͤche zu haben vermei⸗ 
den, werden hierdurch vorgeladen, in dem vor dem 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Affeſſor Herrn Gebel, auf 
den 30. October 18 28 Vormittags um 11 Uhr 
duberaumten peremtoriſchen Liquidations⸗Termine, 
1 dem hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Hauſe perſoͤn⸗ 
ich oder durch einen geſetzlich zulaͤßigen Bevollmaͤch⸗ 
ugten zu erſcheinen, und ihre Forderungen oder ſon⸗ 
igen Anſpruͤche vorfchriftsmäßig zu liquidiren. Die 
Nichterſcheinenden werden in Folge der Verordnung 
dom 16. Mai 1925 unmittelbar nach Abhaltung: dies 
ſes Termines durch ein abzufaſſen des Praͤluſtons⸗Er⸗ 
euntniß aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig er⸗ 
aͤrt , und mit ihren Forderungen nur an dasjenige,, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger 
don der Maſfe noch uͤörig bleiben möchte, verwieſen! 
rden. Den Glaͤubigern welchen es an Bekannt⸗ 
ſchaft unter den hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien fehlt,, 
erden der Regierungs⸗Nath v. Heinen, Juſtiz⸗ 
Lommiſſtons⸗ Rath Gelinek und Juſtiz? Rath 
Kletſchke vorgeſchlagen, wovon ſie einen mit Voll⸗ 
macht und Infdrmation zur Wahrnehmung ihrer Ge⸗ 
tſame verfehen koͤnnenn. 
Breslau den ten Juni ae N Sete b 
Koͤnigl.. Preuß. Ober⸗ Landes“ Gericht von 
N rs Schleſien . 
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Ediktal⸗ Citation. 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts wird auf den Antrag des Okficii fisch 
der Auguſt Franz Anton batte aus Reinerz, welcher 
ſich vor mehreren Jahren heimlich entfernt und ſeit⸗ 
dem bei den Canton⸗Reviſionen nicht geſtellt hat, zur 
Ruͤckkehr, binnen 12 Wochen in die Königl, Preuß. 
Lande hierdurch aufgefordert, und da zu feiner Vers 
antwortung hieruͤber ein Termin auf den 2gften 
No vember 1828 Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Herrn Ober-Landes-Gerichts⸗Referendarius von 
Haugmig anberaumt worden, zu ſelbigem auf das 
hieſige Ober⸗Landes⸗Gerichtshaus vorgeladen. Sollte 
Beklagter in dieſem Termine nicht erſcheinen, auch 
nicht wenigſtens ſchriftlich ſich melden, fo wird gegen 
ihn vi einen, um fich dem Kriegsdienſt zu entziehen 
Ausgetretenen verfahren und auf Confiscation feines 
geſammten gegenwärtigen als auch kuͤnftigen Vermoͤ | 
gens zum Beſten des Fisci erkannt werden. 

Breslau den 24ſten July 1828. ee — 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schlefien.- 
Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend von Zabrzg, Pleſſer Kreiſes, an 
der Schmolkauer Bruͤcke, am Bereſchauer Muͤhlgra⸗ 
ben, find’ am ı4ten July c., Abends nach 8 Uhr, 
drei von Schmolkau, aus den Oeſterreichiſchen kom⸗ 
mende Huckentraͤger, mit 21 Stuͤck Meſolan, am 
Gewicht 1 Ctr. 22 Pfd. angehalten worden Da die 
Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und dieſe, 
ſo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt ſind, ſo 
werden dieſelben hierdurch Öffentlich" vorgeladen und 
angewieſen, a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤte⸗ 
teſtens am ten September d. I. ſich in dem Köͤ⸗ 
niglichen Haupt⸗Steuer⸗Amte zu Ratibor zu melden, 
ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die im Beſchlag ger 
nommenen Objecte darzuthun, und ſich wegen der ge⸗ 
ſetzwidrigen Einbringung derſelben und dadurch ver⸗ 
uͤbten Gefaͤllen⸗Defraudation zu verantworten, im 
Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die 
Eonfiscation der in Beſchlag genommenen Waaren: 
vollzogen und’ mit: deren Erlös. nach Vorſchrift der 

Geſetze werde verfahren werden . 

Breslau den Gten: Auguſt 1828 . . 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzlal⸗ 
Steuer- Direktor. v. Bigeleben. 
N Bekanntmachung. 

Die dem Muͤller Michael Schirdewohn gehoͤri⸗ 
ge, zu Schimmerau, 1 Meile von Trebnitz gelegene 
Muͤhle, sub No. 58. des Hypothekenbuchs, nebſt den 
dazu gehoͤrigen Wirthſchafts⸗Gebaͤnden, Garten und 
Ackerland, welche uͤberhaupt auf 3138 Rthlr. abge⸗ 
ſchaͤtzt worden, iſt kauf den Antragſ eines Real- Gtäus 
bigers in via Executionis Subhasta geſtellt, und ſind 
die dießfaͤlligen Licitations⸗Dermine auf den 25ften: 
Auguſt, den 23. October und den zoſten ODezem⸗ 
ber d. J. Vormittags um 9 Uhr in unſerem Pars 
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theienzimmer angefetzt worden. Es werden demnach 
alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige eingela⸗ 
den, ſich in dieſem Termine, beſonders aber in dem 
letzten welcher peremtoriſch iſt, vor dem ernannten 
Deputirten, Herrn Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſ⸗ 
ſor Muͤller einzufinden, ihre Gebote unter den ih⸗ 
nen vorzulegenden Bedingungen abzugeben, und dem⸗ 
naͤchſt zu gewaͤrtigen, daß dem Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tenden das Grundſtuͤck zugeſchlagen, auf etwa ſpaͤter 
einkommende Gebote aber, ſoweit die Geſetze nicht eine 
Ausnahme geſtatten, nicht reflectirt werden wird, die 
von der Muͤhle nebſt Zubehoͤr aufgenommene Taxe 
kann uͤbrigens von den Kaufluſtigen zu jeder ſchickli⸗ 
chen Zeit an hieſiger Gerichtsſtelle naͤher eingeſehen 
werden. Uebrigens ſoll nach Erlegung des Kaufprei⸗ 
ſes die Loͤſchung aller eingetragenen Poſten, und zwar 
der leer ausgehenden, ohne daß es der Production 
der Inſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. 

Trebnitz den 30. Mai 1828. 

Koͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
—Gefundener Leichnam. 

Am 18ten d. M. iſt ohnweit des Weinberges zu 
Staͤdtel keubus, ein unbekannter, ſchon ganz in Faͤul⸗ 
niß uͤbergegangener, maͤnnlicher Leichnam, mittlerer 
Statur, und bekleidet mit einer dunkelblau tuchnen 
kurzen Jacke, ein paar langen rohleinwandnen Hoſen, 
einer dergleichen Weſte, einem Hemde, einem tuchnen, 
an den Enden mit Leder beſetzten Hoſentraͤger, und 
ein paar dem Anſcheine nach noch ziemlich neuen Nle⸗ 
derſchuhen, uͤbrigens ohne Kopfbedeckung und Struͤm⸗ 
pfe, gefunden worden, welches hiermit zur oͤffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht wird. 

Leubus den 20. Auguſt 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Landgerlcht. 
Public an du m. 

Zu Folge Auftrags der Koͤniglichen Hochloͤblichen 
Regierung zu Poſen, habe ich zur Beſchaffung der 
bei dem hieſigen erweiterten Zuchthauſe erforderlichen 
Ntenfilien, naͤmlich: 1) Spinngeraͤth ſchaften, 2) Tiſch⸗ 
ler⸗Arbeit incl. Beſchlag derſelben, 3) Schloͤſſer“, 
Schmiede⸗ und Meffings Arbeit, 4) Boͤttcher⸗Ar⸗ 
beit incl. deren Beſchlag, 5) Kupferſchmiede⸗Arbeit, 
6) Wollene und leinene Gegenſtaͤnde, 7) Klempner⸗ 
Arbeit, 8) Gegenſtaͤnde verſchledener Art, durch den 
Mindeſtfördernden, einen Termin auf den ı 2ten 
September c,, in der Kanzlei des bieſigen Zucht⸗ 
hauſes anberaumt, wozu Entrepriſeluſtige hiermit 
eingeladen werden. Racoicz den 20. Auguſt 1828. 

a Der Landrath Kroͤbener Kreiſes. Stammer, 

Edictal⸗ Citation. 

Von Seiten des unterzeichneten Königl. Lands und 
Stadtgerichts wird der Gottfried Schoͤnwald, wel⸗ 
cher ſich im Jahre 1804 von Wilczauer Hauland ent⸗ 
fernt hat, und der Chriſtian Schoͤnwald, der im 
Jahre 1806 zum polniſchen Militair ausgehoben wor⸗ 
den iſt, und welche beide ſeit dieſer Zelt von ihrem 


— 


eben und Aufenthalt keine Nachricht gegeben haben, 
fo wie deren etwanige unbekannte Erben aufgefordert, 
ſich in dem am 25ſten November 1828 Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr vor dem Deputirten Herrn Land⸗Ge⸗ 
richts⸗Referendarius Reitzig anſtehenden Termin 
perſoͤnlich oder durch einen gefetzlich zuläffigen legiti⸗ 
mirten Bevollmaͤchtigten zu melden und die weitere 
Anweiſung zu gewaͤrkigen, widrigenfalls genannte Ge⸗ 
bruͤder Schoen wald fuͤr todt erklaͤrt, und ihr Ver⸗ 
mögen denen, die ſich als ihre Erben legitimiren ſollten / 
ausgehaͤndigt werden wird. 1 
Krotoscyn den 13. December 1827. BY 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Z strony Krölewsko-Pruskiego Sadu ziemian 
skiego nizey podpisanego wzywa sig Gottkried“ 
Schönwald, ktöry w roku 1804 z OledıoW 
Wilcza sie oddalit, tudziez Christyana Schön 
wald, ktöry wroku 1806 do woyska Polskieg“ 
wzigty zostat, ktörzy obadway od tego czazü 
o 2yciu swym i mieyscu pobytu zadney nie dali 
wiadomosci, niemnièy sukcessorowniewiadomych 
tychze bydt mogacych, aby sie w Terminie dniu 
2580 Listopada 1828 0 godzinie 9. zrana przed 
Ur, Reitzig Referendaryuszem wyznaczonym 
osobiscie lub przez peinomocnika prawnie wylegi⸗ 
tymowanego zglosili i dalszego rozporzadzeni® 
oczekiwali, w przeciwnym razie ciz bracia Schön- 
waldowie zazımarlych uznanemi zostana, majate 
zas ich tym, ktorzy sie jako sukcessorowie ich 
wylegitymawac potraiq wydanym bedzie, 
Krotoszyn dnia 13. Grudnia 1827. 
Krölewsko-Pruski Sad ziemianski. 
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Pe o c l d m a. 

Das im Fuͤrſtenthum Jaͤgerndorff, dieſſeits del 
Oppa in dem fruchtbarſten Theile des Feobſchuͤtzer Krei⸗ 
ſes, von Leobſchuͤtz 3 Meilen, von Ratibor 3 Meilen, 
von Katſcher 3/4 Meilen, von Bauerwitz 1 1/4Meilt, 
von Troppau 1 / Meile und von Jaͤgerndorſſ 
2 1½/2 Meile, gelegene, dem für bloͤdſinnig erklaͤrten 
Anton Grafen v. Sobeck zugehorige, nach der ic 
Jahre 1827 von der Oberſchleſiſchen Landſchaft auf 
genommenen Taxe, ohne die ſtreitigen Handdienſ 
von den Robothgaͤrtnern, ferner ohne die ſtreitigel 
Grundzinſen von den an die Leimerwitzer und Ehren“ 
berger Individuen verkauften 18 großen Scheffel Acker 
und ohne den ſtreitigen Robothzins von den 20 Bauer! 
und 6 Robothgaͤrtnern auf 28007 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. 
mit den ſtreitigen Handdienſten, Grund⸗ und Roboth“ 
zinſen aber auf 38,459 Rthlr. 23 Sgr. 2 gewuͤt; 
digte Rittergut Aptin, ſoll im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation in dem vor dem Commiſſarius ‚Herr! 
F. beer Guͤnzel, auf den 24ſten Septem- 

er 1828 Vormittags um 9 Uhr, in dem 
Seſſtonszimmer des unterzeichneten Fuͤrſtenthums“ 
Gerichts angeſetzten Termine, an den Meiſt⸗ und 
Beſtbletenden verkauft werden. Alle Kaufluſtige und 


Zahlungsfaͤhige werden in dieſem Termine zu erſchei⸗ 
nen mit dem Beifuͤgen vorgeladen: daß auf das Gut 
Liptin bereits 34,962 Nthir, 6 Sgr. 6 Pf. geboten 
worden find, daß auf Abrechnung des Kaufgeldes 
17,376 Rthlr. 11 Sgr. 9 Pf. eingetragene Poſten an⸗ 
gewieſen werden, daß in Betreff eines Kapitalsbetra⸗ 
ein Lelbrenten⸗Contrakt errich⸗ 
ket werben ſoll, daß nur der Ueberreſt des Kaufgeldes 
baar bezahlt werden darf, daß die Zuſchlagsertheilung 
noch vor der Genehmigung des unterzeichneten Fuͤr⸗ 
ſtenthums⸗Gerichts als Ober⸗Curatel-Beboͤrde des 
Anton Grafen v. 
ſtigen Verkaufs⸗ Bedingungen und die landſchaftliche 


Pro cl a m a. 
Das zu Mittel⸗Tannhauſen, Waldenburger 
> Kreifes sub Nro. 7. des daſigen Hypotheken⸗Buches 
belegene, dem Johann Gottlieb Schubert gehoͤrige, 
am Sten Auguſt c. gerichtlich auf 5040 Rthlr. abge⸗ 
ſchaͤtzte Grosbauergut, ſoll auf den Antrag eines Real⸗ 
gläubigers im Wege der nothwendigen Subhaſtation in 
den dazu anberaumten drei Terminen den ıflen Novem⸗ 
ber c. den zoſten Dezember o. und peremtoriſch den aten 
März 1829 in dem Schloſſe zu Tannhauſen von früh 
9 Uhr bis Abends 5 Uhr meiſtbietend verkauft werden. 
Wir laden dazu Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtlge 
mit dem Bemerken ein, daß der Zuſchlag dem Meiſt⸗ 
und Beſtbletenden ertheilt werden wird, wenn nicht 
geſetzliche Umftände eine Ausnahme begruͤnden ſollten. 

Waldenburg den ıgten Auguſt 1828. 
Das Reichsgraͤflich von Puͤckler Tannhauſer 

Proclam a. f 3 

Auf den Antrag zweier Real⸗Creditoren, ſoll die zu 
Charlottenbrunn, Waldenburger Kreiſes, sub No. 30. 
belegene, Chriſtian Gottfried John ſche Muͤhle nebſt 
Backgerechtigkeit, welche nach der am 24. Juni e. 
revibirten, in Charlottenbrunn und in unſerer Kanzlei 
aughängenden Taxe, auf 822 Rthlr. 20 Sgr. gewuͤr⸗ 
diget worden, in termino peremtorio den ıften 
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Oktober c. im Schloſſe zu Tannhauſen, oͤffentlich 
an den Meiſt⸗ und Beſtbletenden verkauft werden und 


hat dieſer den Zuſchlag zu erwarten, wenn nicht ge⸗ 
ſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme begruͤnden. 
Waldenburg den 9. Juli dss. 
Das Gerichts⸗Amt für Tannhauſen. 


— 


Kr Zu verkaufen 5 
itt ein faſt ganz neues, wohlconditionirtes Billard 
mit allem Zubehör. Naͤhere Ausfunft giebt der Kaͤm⸗ 
merer Muͤtzel in Brieg. 
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Verkauf aus freier Hand, 

Ein nicht weit von Breslau belegenes Eiſenhuͤtten⸗ 
Werk ſoll aus freier Hand gegen ſehr billige Bedin⸗ 
gungen verkauft werden. f 
Es beſteht: = 
1) Aus einem hohen Ofen nebſt doſſen Huͤtte, ſehr 

gutem Geblaͤſe, Poch⸗ und Walzwerke, Kohlen⸗ 

ſchuppen und allen zu effectivem Betriebe noͤthigen 

Requiſtten. 5 — 

2) Aus 2 Kuppelofen nebſt allem zu einer Gießerei 
nothwendigen beweglichen und unbeweglichen In⸗ 
ventarienſtuͤcken. f 

3) Aus einem Friſchfeuer in gehendem Zuſtande nebſt 
Wohngebaͤuden fuͤr die Arbeiter. 


4) Aus einer Zeugſchmiede mit 
Wohngebaͤude. 

5) Aus der Modell⸗Kammer, deren Tiſchler⸗Werk⸗ 
ſtaͤtte mit reichlichem Inventario und Wohn⸗Locale; 


und f 
6 Aus einem Gaſthauſe nebſt Wohnungen und 
Stallung. ö 
Die Eifenfteingruben find reichhaltig nahe gelegen 
und in baulichem Stande, Holz und Brenn⸗Mate⸗ 
rial ſind billig und in Ueberfluß, Bauplaͤtze und Ge⸗ 
fälle zur Anlage mehrerer Friſchfeuer gleichfalls noch 
vorhanden. 5 5 
Naͤhere Auskunft hieruber giebt in Breslau der 
Herr Juſtiz⸗Commiſſar Graff, wobnhaft 
Schuhbruͤcke Nro. 35. 2 Treppen hoch, in 
Berlin der Herr Juſtiz⸗Commiſſarius 
Heinfiuß. 


ER HRE — .. 
Verkauf von Saͤchſ. Merinoſchaafen. 

Am 30. Juli d. J. iſt das zu dem Vorwerke Ren⸗ 
nersdorf bei Stolpen gehoͤrige Schaͤferei⸗Gebaͤude in 
Altſtadt, mit der ganzen reichen Heu⸗Erndte ab ebrannt. 
& Folge dieſes Ereigniſſes wird aus der K. Saͤchſ. 
tammſchaͤferei allhier, eine Anzahl von 260 Stuck 
alten und jungen Mutterſchaafen, 101 St. ein» bis 
dreijaͤhrige Stähre und 100 St. Hammeln, ingleichen 
106 Stuck alten und zjaͤhrigen Schafen, und 33 St. 
2jähr. Staͤhren aus der K. S. Schäferei zu Hohn⸗ 
ſtein, am 18. September d. J. Vormittags von 11 Uhr 
an, in dem Thiergarten bei Stolpen, oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen fofortige Bezahlung verkauft 

werden. Rennersdorf den 17. Auguſt 1828. 
Die Adminiſtration des Vorwerkes Rennersdorf. 


Inventarium und 


Zu verkaufen., — 
250 fette Schaafe und Schoͤpſe ſtehen zum Verkauf 


zu Seifrodau del Wohlau. 


— 


Zu verpachten 
iſt in der goldnen Krone vor dem Oderthor, die 
Branntweinbrennerei nebſt Utenſilien und Wohnung, 
entweder bald oder zu Michaeli. Das Näbere bei 
mir zu erfragen. Henſel, Gaſtwirth. 


„ 
— 


g Zu verkaufe n. a 
Eirca tauſend Stuͤck ruſſiſche, ſchwere, rohe Ochſen⸗ 
leder, ſind auf dem neuen Packhofe hier in Breslau 
angekommen, welche ich dieſen Michaeli⸗Markt ſowohl 
im Ganzen wie in kleinern Parthien zum Verkauf an⸗ 
biete; mein Logis iſt vor dem Oderthor, goldne 
Krone No. 3. 5 
Verkaufs + Anzeige 
Das Haus und Fleiſchbank sub No, 16. unter den 
alten Baͤnken zur linken Hand gelegen, welches ſich im 
beſten Bauzuſtande befindet, iſt um einen billigen Preis 
zu verkaufen; das Nähere in der Fleiſchbank No. 24. 
Malergaſſe, bei Herrn Fleiſcherr. 
Ein Papagey⸗ Gebauer wird zu kaufen geſucht vom 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathbauſe. 
Verkaufs- An ei g e. 
Eine in der Naͤhe der Stadt gelegene Wirthſchaft 
von 60 Morgen Aus ſaat, excl. Holz und Wleſewachs, 
mit einer Branntweinbrennerei und einem Bier- und 
Caffee⸗Schank, iſt ſofort aus freier Hand für einen 
billigen Preis bei 2 bis 3000. Rthlr. Anzahlung zu 
verkaufen. Das Nähere Nicolaigaffe goldne Kugel: 
im Callenbergſchen CLommiſſtons⸗Comptolr. 


VFCFVFCPCCCCCCCC eek g 
2 Brauerei⸗Verpachtung in Os witz. 

Nachſte Michael! wird die Bier⸗ und 
Branntweinbrennerei in Oswitz pachtlos. 
es werden diesmal 12 Morgen Ackerland 
und 4 Morgen Wieſen dazu gegeben. Sach⸗ 

verſtaͤndige und cautionsfaͤhige Brauer koͤn⸗ 
nen bei dem Wirthſchafts⸗Amte die Bedin⸗ 
gungen erfahren. HA 
..... ̃ A 
Seu Verſiche rung 3 
Nach der jetzt groͤßtentheils beendigten Erndte muß 
es den Herren Oeconomen, welche ihre Beſtaͤnde noch. 
nicht verſichern ließen, von Intereſſe ſeyn, zu hoͤren, 
daß wir dergleichen Antraͤge entgegen zu nehmen bez 
reit find. Breslau am aoſten Auguſt 1828. 
F. E. Schreiber Söhne, 

Haupt⸗ Agenten der vaterl; Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Elberfeld, Albrechtsſtraße No; 1 
e D ffer te. 

Circa 15,000 Rthlr., gegen hypothefariſche E icher⸗ 
ſtellung ſofort auszuleihende General: Depoſital⸗Gel⸗ 
ur weiſet im Auftrage eines Königlichen Gerichts 
nach, der 

Juſtiz⸗ Rath Kletſchke, Nicola 
. A. n * e i g. es 
Mit hoher Genehmigung habe ich waͤhrend der: 
Redue⸗Zeit auf dem linken Fluͤgel des Laagers ohn⸗ 
weit Fuͤrſtenan ein Zelt aufgeſchlagen, wo ich die mich 
guͤtigſt Beſuchenden aufs beſte und bllligſte mit Wein, 
. Koffer, Bier, Liqueur und kalter Küche bewirthe. 
Guſtav Haͤusler. 
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iſtraße No. 24. 


2758 


Aufforderung a 
Perſonen, welche Neigung haben und qualificiet ſind, 
Unterricht im Fechten und Voltigiren bei der Univer⸗ 
fieät zu geben, wollen ſich mit Ihrem Geſuche, welches 
durch Zeugniſſe zu unterſtuͤtzen iſt, baldigſt im Secre⸗ 
tariate melden, um die Bedingungen zu vernehmen. 
Breslau den zıflen Auguſt 1828. 
Bekanntmachung. f 
Vermittelſt der in unſerer Bleiweis⸗Fabrik kuͤrk⸗ 
lich errichteten Dampfmaſchine, iſt es uns gelungen, 
außer den ſeit laͤngerer Zeit erzeugten Fabrikaten, 
Bleiweis und Cremſer Weis, auf dle, fuͤr die Maler 
ohne weitere Bearbeitung brauchbare Delfarbe au 
extrafeinem Bleiweis und Leinoͤl oder Mohnoͤl, von 
hoͤchſter Feinheit und nach dem Urtheil mehrerer aus⸗ 
gezelchneten Maler, allen Anforderungen vollkommen 
entſprechend, darzuſtellen. ; | 
Wir uͤberheben hierdurch der beſchwerlichen, fo’ 
haͤufig Bleikolik veranlaſſenden Arbeit des Reibens der 
Farbe, und hoffen, daß dieſer neue Artickel um ſo 
mehr allgemeine Anwendung finden werde, da wir, 
durch die Benutzung einer Dampfmaſchine, die Farbe 
weit feiner liefern und dennoch billiger, als die 
Maler ſich dieſelbe bisher darſtellen konnten. 
Um den Verkauf en detail zu erleichtern, liefern wir 
dieſe Oelfarbe nicht nur in Faͤßchen von circa 1 1/27 
1/4 und /s Centner, ſondern auf Verlangen auch in 
noch kleinern Portionen in Steinkrucken von beliebiger 
Groͤße, oder in Blaſen und dieſe bei 50 bis 100 Pfd. 
in Kiſten verpackt. Die Faͤßer oder andere Ver⸗ 
packungs⸗Materialſen werden auf das allerbilligſte 
berechnet. Magdeburg im Auguſt 1828. 
N Pleſchel & Comp. 
Anzeige N 
Zu geneigter Abnahme empfehle ich die in Commiſ⸗ 
fion habenden, ſehr ſchoͤnen 182 5r Rheinweine, nem⸗ 
lich: Ruͤdesheimer a 23 Sgr., Marcobrunner à 20 Sgr., 
Steger 4 17 ½ Sgr., Frauenberger a 15 Sgr. und 
Mosler von ausgezeichneter Qualité a: 14 Sgr. pro- 
Flaſche, ſo wie ganz reinen herben Ungar⸗ Wein 
4.20 Sgr. die Berliner Flaſche. a 
| Ln a erte l, 
Nikolaiſtraße No. 7. 
Met kg e 5 7 
Wegen Mangel an Himbeeren im vorigen Jahre, 
war ich außer Stande, allen Beſtellungen von friſchen 
Himbeerſaft, Genuͤge zu leiſten; ich zeige demnach er⸗ 
gebenſt an, daß von jetzt an wieder mit ſchoͤnem Safte 
und Gelees verſehen bin,, und zwi billigem Preiſe 
verkaufe. Reinerz den 15ten Auguſt 1828. 
f Fr. Dautz, Apotheker. 


An ze ing, e. 

Eine Parth ie ausgezeichnet [höher neuer hollaͤndi⸗ 
ſcher und Schweitzer Kraͤuter⸗Kaͤſe erhielt und offerirt 
billigſt Friedrich; Walter, 5 

am Ringe Nro. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


N 


| 


Wein - Offerte 

Bei den gegenwärtigen so äusserst billigen 
Wein- Preisen machen wir diejenigen, welche 
Jetzt etwas gebrauchen, darauf aufmerksam, dasf 
Wir nicht blos im Ganzen, sondern auch Bou- 
teillenweise damit aufwarten können. Im Laager 
werden wir keine Niederlage haben, jede ein- 


laufende Bestellung aber gewiss zur grössten Zu- 


kriedenheit ausführen. Weisse und rothe Bor- 
deauxer Tischweine von 10 — 12 Ggr., Rhein- 


‚und IUngarweine von 16 — 20 Ggr. und neuen 
moussirenden ächten Champagner à 1 Rchlr go Ggr. 
eis, etc. 
Junzernstrassèe No. g. nahe am Blücherplatz. 


Lübbert & Sohn, 


Grüne Seif 


* Se 
von beſter Güte, habe von heute an fortwährend in 


J, 1/2 und 1/4 Ctr. Faͤßchen am Laager, und offe⸗ 
ire ſolche zum moͤglichſt billigſten Preife, bei Abnahme 
von Parthien nehme ich beſondere Ruͤckſicht. 

Breslau den 22ften Auguſt 1828. 

Carl Heinrich Hahn, Schweidnitzerſtraße No. 7. 


| Yin ze i 
Große vollſaftige füße Apfelſinen das Stuͤck 2 / und 


3 Sgr., duͤnnſchaͤlige Gardeſer⸗Citronen, neuen hol⸗ 
laͤndiſchen Suͤßmilch⸗Kaͤſe, Schweizer-, Parmefan⸗ 
und Eidammer Kaͤſe in kleinen Brodten von 4 Pfund, 
franzoͤſiſche Capern, Brab. Sardellen, Schaalman⸗ 
deln und Trauben⸗Roſinen, und ö 


vorzuͤglich ſchoͤn ſchmeckendes Speiſe⸗ 
Oel, das Preuß. Pfd. 6 1/2 Sgr. 


offerirt 
die Spezerei-Waaren⸗ und Theehandlung 
Simon Schweitzer ſel. Wittwe, 
am Ecke des Rofmarfts im Muͤblhof. 


Die Modes und Ausſchnitt-Waaren⸗ Handlung des 
Salomon Prager junior, 
Naſchmarkt No. 49 ö 
empfiehlt eine ſo eben aus Paris erhaltene Sendung 
der allerneueſten und ſchoͤnſten Draps dor, Draps 
argent, wie auch die praͤchtigſten neuſten fagonirten 
Seiden⸗Stoffe und Floͤre ꝛc., zu Cours, Staats⸗ und 
Ball „Roben paſſend. 


Anzeige. “> 
Neue Hollaͤndſſche Heringe das Stuͤck zu 2 Ggr. 
d zu haben bei der Heringer Guͤnt 
nen Adler auf der Schweidnitzer Str 
md Zufehneiden aller Arten d 
m Maaßnehmen und Zuſchneiden aller Arten Das 
erh nach den neueſten Formen, gebe 
ch ſofort Unterricht, auch verfertige ich felbige oder 
ſchneide zu und hefte fie für die, welche fie ſelbſt fertig 
machen wollen; meine Wohnung iſt: Albrechtsſtraße 
o. 40. Wittwe Sterzel. 


2. 81 


— 219 


hern im gruͤ⸗ 


— 
* 


Anzelge. ‘ 
Eau de la Reine gegen geber⸗Flecke und Sommer⸗ 
fproffen, in ganzen und halben Flaſchen A 10 und 
Sgr., nebft Gebrauchs Anweiſung, Franzöfifche 
Teint⸗Seife gegen das Färben der Sonne und Luft 
à Stuͤck 3 Sgr., allgemein bewaͤhrt gefundene Mittel; 
den fo beliebten eimonaden⸗ Extrakt, von wenig Meſ⸗ 
ſerſpitzen ein Glas Limonade zuzubereiten, erhielt neu 
C. Preuſch, Neumarkt No. 45 
ar Anz e i 9 e. f 
Verſchiedene Sorten Bleiweis und Siegel⸗ 
lack, welches wir von guten Fabricken in Commiſſton 
haben, ſind zu den billigſten Preiſen zu bekommen, 
bei G. Deffeleins Wwe. & Kretſchmer, 
Carls⸗Straße No. 41. ö 
; A n f e 4 g K. ; 
Beſte neue hollaͤndiſche Voll» Heringe erhielt wie⸗ 
derum und offerirt in Gebinden ſowohl wie auch ein⸗ 
zeln zu den billigſten Preiſen Sir. 
Friedrich Walter, 
am Ringe Nro. 40. im ſchwarzen Kreuz. 
Ein Schweinausſchſeben im ſchwarzen 
Baͤr in Poͤpelwitz 
wird Montag den 25ſten d. ſtatt finden, eben fo find 
ſchon Sonntags zuvor delikate Wuͤrſte zu haben. Um 
zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt Lange. 
Geſuchte Beſchaͤftigung. 
Ein junger Menſch, welcher ein Unterkommen als 
Schreiber ſucht, wuͤnſcht ſich bis dahin mit Fertigung 
korrekter Rein⸗ und Abſchriften zu beſchaͤftigen. Das 
Nähere Ketzerberg No. 3. beim Wirth. 5 


Unterkommen⸗Geſuch. ; 
Eine in aller Art geſchickte Röchin, welche von einem 
Koch gruͤndlich gelernt, desgleichen eine Kammerjung⸗ 
fer, welche nach dem Mode⸗Journal arbeitet, Putz 
und friſiren gelernt hat, beide mit den beſten Zeugniſ⸗ 
ſen von hochadlichen Herrſchaften verſehen, ſind zu 
erfragen bei der Agent Muͤller, Univerſitaͤts⸗ Platz 
Nro. 11. De 
Dienfi = Befud. Er 
Eine Perſon in beſten Jahren, die auch das Kochen 


verſtehet, wuͤnſcht bei einer Herrſchaft als Wirth⸗ 


ſchafterin ihr Unterkommen. Das Nähere bei der 
Geſinde⸗Vermieth⸗Frau Neumann, Altbüſfer⸗ 
Straße Nro. 17. ; nA 


Vermiet hungen. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen, ein e⸗ 


woͤlbe nebſt Stube, Ohlauerſtraße No. 80. 
Nähere in der Weinhandlung daſelbſt. 
Paradeplaß Nro. 17, if im dritten Stock eine 
Wohnung zu vermiethen. 
In No. 3. am Ringe if 
mit Zubehör zu vermiethen. 


Das 


eine Wohnung im Hofe 


Ungefommene Fremde. 


Am aaſten: In den drei Bergen: Hr. Alberti, 
Sr. Dec von Haltauf. — Im goldnen Schwerdt: 

r. Dechow, Kaufmann, von Stettin; Hr. Rode, Kaufm., 
von Leipzig. In der goldnen Gans: Hr. Kreßuer, 
Kammer⸗Muſikus, von Dresden; Hr. Regazoni, Ingenieur, 
aus Italien; Hr. Grabowski, Kaufmann, von Warſchau. — 
Im Rautenkranz: Hr. v. Baezinski, von Okolewo; Hr. 

attig, Kreis⸗Juſtiz⸗Rath, von Gros⸗Glogau. — Im gold⸗ 
nen Baum: Hr. v. Lakomicki, von Dombrowka; Hr. Ser 
liger, Paſtor, von Prieborn; Hr. Seeliger, Jui ch von 
Karolath. — In ſa goldnen Löwen: r. v. Schor 
von Brieg; Sn Georgy, Oben Buchhalter, Hr. Schnitzer, 
Kaufmaun, beide von Oppeln; Frau Hauptmann Werder⸗ 
mann, von Schalſcha. — Im goldnen Zepter: Herr 
Siymanowski, Kaufmann, von Kaliſch. — In der gro⸗ 
Ben Stube! Hr. Koffmahn, Kaufmann, von Pleſcheu. — 
a" blauen Hirſch: Hr. Tauſchke, Kaufmann, von 

ruͤnberg. — Im weißen Storch: Hr. Gocht, Guts⸗ 
beſitzer, von Gros⸗Graben. — Im Schwerdt (Nieolai⸗ 
thor): Hr. Graf v. Nodowski, Praſes des Appellationsgerichts, 
von Warſchau; Hr. Jacoby, Doktor Med., von Königsberg. 
— Im Privat⸗Logis: Hr. v. Walewski, aus Pohlen, 
Schmiedebruͤcke Pro. 49; Hr. v. Carlowitz, von Kamin, 
Schmiedebruͤcke Nro. 53; Hr. Klopſch, Lehrer, von Gross 
Glogau, Ritterplatz Nro. 17; Hr. Glaͤsner, Gutsbeſitzer, von 
Riemherg, Kupferſchmiedeſtraße Nro. 38; Frau Superinten⸗ 
deut Merkatz, von Bojauowo, Schmiedebruͤcke No. §r. 


Am azſten: In den drei Bergen: Hr. Baron von 
Könne, Kammergerichts⸗Aſſeſſor, von Muͤnſterberg. — Im 
oldnen Schwerdt: Hr. Pino, Gutsbeſ., von Laſſeth; 
r. v. Kalkreuth, Hauptmann, Hr. Körner, Kaufmann, 
r. Geograph Empbinger, Jugenieur, faͤmmtlich von Berlin; 
r. Greiff Kaufm., von Lewzig. — Im goldnen Baum: 
r. Graf v. Oppersdorff, von Glogau; Hr. v. Radeke, ger 
heimer Miene, von Krotoſchin. — Im Rautenkranz: 
Pr. v. Micorski, von Sobotko; Hr. Bornemann, Medicinals 
Aſſeſſor, von Liegniz. — Im weißen Adler: Hr. Ba⸗ 
ron v. Groveſtin, Hr. d. Rauch, Major, Hr. Eck, Hofrath, 
FN von Berlin; Hr. v. Tſchirſchky, von Peilau. — In 
er großen Stube: Hr. Triplin, Profeſſor, von Pinesow; 
Hr. Berniger, Aare von Kaliſch; Hr. Goͤrlitz, Obexamt⸗ 
mann, von Gruͤndorff. — Im riſtoph: Hr. Tiffe, 
rofeſſor, von Leobſchuz. — Im rothen Haus: 
endland, Paxtikulier, von Berlin. — 
Kaiſer: Hr. Beyer, Partikulier, von Berlin. — Im Pr i⸗ 
vat⸗Logis: Saͤngerin v. Szaplontzay, von Wien, I 
ſtraße No. 23. 
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2 — a = 8 
Wechsel-, Geld- u. Effecten-Course von Breslau 
vom 23ten August 1828. 


Pr. Conrant, 


Wechsel - Course. Briefe T Geld - 
a ee 
Amsterdam in Cour. | 2 Mon 1421 — 
Hamburg in Banco a Vista 150% — 
Dees iur s 8 Te N 
P Mon. . — 14914 
London für 1 Pfd. Sterl. „.. 3 Mon. 6,24 — 
Paris fir 300 Fr, er 2 Mon — gt 
Leipzig in Wechs. Zahl. 2 Vista 1037 — 
Diese BE NM. Zahl. — a 
Augsburg 7 2 Mon. — 103 
Wien in 20 Kr... a Vista — — 
Dior 0 ˙K ra et Bes — 1034 
Berlin... Su 00 AFUIBER — 994 
Dino en 902 
Geld- Course. n f 
Holland. Rand- Ducaten Stück > 98% 
Kaiserl. Ducaten = — 97 
Friedrichsd or 100 Rthl.| 1134 — 
Pon Conne — — 1003 
| N] Pr. Courant. 
Effecten - Course: & | Briefe] Geld 
Bared- Obligationen , .... 2...» al — 99 
Staats- Schuld- Scheine 4 921 9 
Preuſe, Engl. Anleihe von 1818 5 — * 
Ditio ditto von 1822 11 — — 
Danziger Stadt- Obligat. in Thll.— — 31 
Churmärkische dito / 2... .. N — 
Gr, Herz. Posener Pfandbr. 4 — 99 
Breslauer Stadt- Obligationen 1 — 106 
Diuo Gerechtigkeit ditto 44 — 991 
Holl. Kaus et Certificate — — — 
Wiener Einl. Scheinrne— 42 — 
Ditto Metall. Obliga er. 5 — 972 
Ditto Anleihe- Loose — — | — 
Ditto Dank-Acuen 2 14 — — 
Schles. Pfandbr, von 1000.Rthl. ,. 44 — tos 
Ditto Ditto goo Rh. 4 106714 — 
Ditio Ditto 100 Rl. 44 — = 
Neae Warschauer Pfandbr. — 
Discento ieee TI — 41 — 


— — -B —-—-—b 


Getreides Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 23. Auguſt 1828. 5 

? Höchfer: Mittler: Miedrigfter: 
Weiten z Kchlr. 22 Sgr. Pf. — 1 Nthir. 16 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 10 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Kthtr. vo Sgr. Pf. — 1 Kthir. 5 Sgr. # Pr — 1 Rh, Sgr. = Pf. 
Gerſte „Rthlr. 22 Sgr. = Pf. — ⸗Kthlr.⸗ Sgr. = pf. — + Abe Sgr. = Pf. 
Hafer -Nthlr. 20 Sgr. 6 Pf. — Kehlr. 18 Sgr. 9 Pf. — > Ather, 17 Sgr. = Pf 


Diefe Zeitung erscheint (wit Ausnahme der Sonn- und Festtage) täglich, im Verlage der Wilbelm Gotulieb 


Kors ſchen Buchbaudlung und -if auch 


auf allen Koͤnkgl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſot Dr, Kunisch. 


